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Der Führer in Prag eingetroffen
Die Führerstandarte weht auf der alten Prager Kaiserburg — Großartige Marschleistungen der

deutschen Truppen

Böhmen und Möhren
unter dem Schutz des Deutschen Reiches

Berlin , 15. März . Der tschechische Staatspräsident Dr . Hacha
rraf in Begleitung des tschechischen Außenministers Chvalkovsky
um 1.10 Uhr zu seiner Besprechung mit dem Führer in der neuen
Reichskanzlei ein. Im Ehrenhof schritt der Staatspräsident die
Front der angetretenen Kompagnie der ^ -Leibstandarte ab,
während der Musikzug den Präsentiermarsch intonierte.

Der Führer empfing Staatspräsident Dr . Hacha in seinem
Arbeitszimmer . Bei der Besprechung waren von deutscher Seite
zugegen Ministerpräsident Eeneralseldmarschall Eöring , der auf
Wunsch des Führers seinen Urlaub in Italien unterbrochen hatte
und gegen 18 Uhr in Berlin eingetrosfen war , sowie der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop.

Nach einer ersten dreiviertelstündigen Besprechung zogen sich
der Staatspräsident und Außenminister Chvalkovsky zur Be¬
ratung sowie zu Einzerbesprechungen mit Ministerpräsident Ge¬
neralfeldmarschall Göring und Reichsminister von Ribbentrop
zurück.

Nach Wiederaufnahme der Besprechungbeim Führer wurde
um 3.55 Uhr

das folgende Abkommen
unterzeichnet:

„Der Führer hat heute in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop den tschechoslowakischen Staats¬
präsidenten Dr. Hacha und den tschechoslowakischenAußenminister
Dr. Chvalkovsky aus deren Wunsch in Berlin empfangen. Bei
der Zusammenkunft ist die durch die Vorgänge der letzten Wochen
auf dem bisherigen tschechoslowakischen Staatsgebiet entstandene
ernste Lage in voller Offenheit einer Prüfung »nterzogen wor¬
den. Auf beiden Seiten ist übereinstimmend die lleberzeugung
zum Ausdruck gebracht worden» daß das Ziel aller Bemühungen
die Sicherung von Ruhe, Ordnung und Frieden in diesem Teil
Mitteleuropas sein müsse. Der tschechoslowakischeStaatspräsident
hat erklärt, daß er, um diesem Ziele z» dienen, und um eine
endgültige Befriedung zu erreichen, das Schicksal des tschechischen
Volkes und Landes vertrauensvoll in die Hände des Führers
des Deutschen Reiches legt.

Der Führer hat diese Erklärung angenommen »nd seinem
Entschluß Ausdruck gegeben, daß er das tschechische Volk unter
Le« Schutz des Deutschen Reiches nehmen und ihm eine seiner
Eigenart gemäße autouome EntrvWung seines völkische« Lebens
gewährleiste» wird.

Berlin , de» IS. März 1339.
gez. Adolf Hitler.
gez. Dr . Hacha.
gez. von Ribbentrop^

. gez. Dr . Chvalkovsky ."

Proklamation des Führers
Sicherung einer grundsätzlichen Regelung im Sinne einer

tausendjährigenGeschichte
Berlin,  15. Marz. Der Führer erläßt folgende Proklamation:

An das deutsche Volk!
Nachdem erst vor wenigen Monaten Deutschland gezwungen

wichtig interessiert ist, ja das selbst über 1690 Jahre lang zum
^ Deutsche» Reich gehörte.

Am diese Friedensbedrohung ««»mehr endgültig zu beseitigen,
> ond die Boraussetzungen für die erforderliche Neuordnung in
i diesem Lebensraum zu schaffen, habe ich mich entschlossen, mit

dem heutigen Tage deutsche Truppen « ach Böhmen
! und Mähren eiumarschiereu zu lassen.  Sie werde«
i die terroristische» Banden und die sie deckende« tschechischen
i Streitkräste entwaffnen, das Lebe« aller Bedrohte« in Schutz

nehmen und somit die Grundlagen für die Einführung einer
grundsätzliche« Regelung sichern, die dem Sinne einer tausend¬
jährigen Geschichte«nd de» praktischen Bedürfnisse« des deutschen
«nd des tschechischen Volkes gerecht wird.

gez. Adolf Hitler.
«

Befehl des Führers
an die deutsche Wehrmacht

Berlin,  15 . März. Am Tage des Einmarsches der deutsche«
Truppen in Böhmen und Mähren hat der Führer folgenden
Befehl an die deutsche Wehrmacht erlassen:

Die Tschechoslowakei befindet sich in Auflösuug. In Böhmen
und Mähren herrscht unerträglicher Terror  gegen

! deutsche Volksgenosse«. Mit dem 15. März 1933 beginnend wer-
! den daher Verbände des deutschen Heeres und der deutsche«

Luftwaffe in das tschechische Staatsgebiet einrücken, um hier
Leben und Eigentum aller Bewohner des Landes gleichmäßig
sicherzustelleu.

! 2ch erwarte von jedem deutschen Soldaten, daß er sich den Ve-
§ wohneru des zu besetzenden Gebietes gegenüber nicht als
! Feind  betrachtet, sondern nur als Träger des Willens
! derdeutscheu Reichsregierung,  in diesem Gebiet eine
! erträgliche Ordnung herzustellen. Wo dem Einmarsch Wider-
j stand  entgegengesetzt wird, wird er aber sofort mit
! allen Mitteln gebrochen werde ».
! 2m übrigen seid euch bewußt, daß ihr als Repräsentanten
! Deutschlands de» tschechischen Boden betretet.
j Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht:
j lgez-1 Adolf Hitler.

!
^ Die Prager Regierung hat Befehl gegeben, dem Einmarsch

der deutschen Truppen keinen Widerstand entgegenznsetzen und
ihren Anordnungen in jedem Falle Folge zu leisten.

*

Dr. Hacha nach Prag abgereist
Berlin , 15. März. Staatspräsident Dr. Hacha und Außen¬

minister Chvalkovsky haben am Mittwoch um 11.06 Uhr Berlin
verlassen. Der Chef der Präsidialkanzlei des Führers , Staais-
nnnister Dr . Meißner , geleitete Dr . Hacha im Wagen des Führers
vom Hotel Adlon zum Anhalter Bahnhof . Außenminister Chval¬
kovsky wurde vom Chef des Protokolls , Gesandten von Doern-
berg, begleitet . Am Bahnhof schritt Dr . Hacha mit dem Kom¬
mandanten von Berlin . Generalleutnant Seifert , die Front der
Ehrenkompagnie ab. Staatsminister Dr . Meißner und Gesandter
von Doernberg verabschiedeten sich von den Gästen am Salon¬
wagen . Ein Beauftragter des Protokolls und ein Offizier der
Wehrmacht geleiten die Herren bis Prag.

^ Dr . Goebbels
verkündet die geschichtlichen Ereignisse

Berlin,  15 . März. Reichsministrr Dr. Goebbels hat am
Mittwoch morgen «m 6 Uhr die Meldungen von de» Verhand¬
lungen « ft Hacha»die Proklamation des Führers und den Befehl
»es Führers an die Wehrmacht über alle deutsche» Sender de-
kauuigegeben.

Reis < ÄLrre
> Berlin,  15 . März. Jeder ReiseverkehrsEin- «nd Ausreise)
^ tu oas unter deutschen Schutz gestellte böhmische»nd mährische
< BEet ist bis auf weiteres gesperrt.

!
LrrstsperrgeList

an der deutsch-tschechisch- Grenze
Gefahrengebiet Tschechei

Berlin , 15. März. Durch Verordnung des Reichsministers der
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe ist der Lustraum

i rsoischen der tschechoslowakischen Grenze und folgender Linie für-
alle Luftfahrzeuge bis auf weiteres gesperrt worden : Eisenbahn
von der Reichsgrcnze über Ratibor—Leobschütz—Neustadt-
Reitze—Frankenstein —Schweidnitz—Liegnitz—Bunzlau —Görlitz—

- Bautzen—Dresden —Freiberg —Zwickau—Neichcnbach—Plauen—
Hof—Marktredwitz —Weiden bis Rcgensburg —Donau von Rc-
gensburg bis Reichsgrenzc. Diese Verordnung findet keine An ¬
wendung aus Luftfahrzeuge im Dienste der Wehrmacht. Weitere
Ausnahmen erteilt der Reichsminister der Luftfahrt und Ober-

j befehlshaber der Luftwaffe . Zuwiderhandlungen sind strafbar,
i Der Luftraum über dem tschechischen 2inan,gebiet w.äiich der
j Linie Preßburg —Mährisch-Ostrau ist Gefahrengebiet . Bor Leu:

lleüerflicgen wird gewarnt.

Der Einmarsch
Deutsche Trnppe« im Vormarsch— Fkngzeaggeschwader

' überflogen die Grenze
! Berli », 15. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt! bekannt:

Truppen des deutschen Heeres unter Führung des Generals
der Infanterie Blaskowitz  und des Generals der Infanterie
List  habe» am Mittwoch früh die deutsch-tschechische Grenze über¬
schritten und befinde» sich im Vormarsch auf ihre Tagesziele »»
Böhmen und Mähren. Bereits am Dienstag abend haben Ver¬
bände des Heeres «nd Teile der Leibstaudarte „Adolf Hitler"
Mährisch - Ostrau und Witkowitz  besetzt. Geschwader
der deutsche « Luftwaffe  unter Führung der Generale

i Kesselriug und Sperrle  und des Generalleutnants Löhr
! habe« heute zu gleicher Zett die deutsch-tschechische Grenze über-
s flogen.

! Pilsen und Olmütz besetzt
j Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Trotz vev-
i eister Straßen und Schneeverwehungen befinden sich die deut-
- scheu Truppen in raschem Vorgehen. In den Morgenstunde»
: wurden Pilsen und Olmütz besetzt. Truppen des Generals Vlas-
s kowitz erreichten gegen 9 llhr Prag.
i Das tschechische Militär

Vom tschechischen Geueralstab wird dem Vertreter des Deut-
z schen Nachrichtenbüros mttgeterlt : Auf Befehl des Ministers für

Ntaionalverteidigung , Sirovy , sind alle Soldaten,
! Offiziere und Generäle an ihren Dieustplätzen
! bezw . in ihren Kasernen verbliebe « nnd war»
, ten dort auf weitere Befehle.  Der Minister für na-
! tionale Verteidigung selbst befindet sich mit allen seinen Mtt-
j arbeitcrn im Ministerium für Nationalverteidiauna.

war, seine in geschlossenen Siedlungsgebieten lebenden Volks¬
genosse» gegenüber dem unerträglichen terroristischen Regime der
Tschechoslowakei in Schutz zu nehmen, zeigten sich in den letzten
Wochen steigend erneut gleiche Erscheinungen. Dies muß in
einem Raume, in dem so viele Nationalittäen nebeneinander
«eben, zu unerträglichen Zuständen führen.

Als Reaktion auf diese erneuten Angriffe gegen die Freiheit
and das Leben der Volksgruppen haben sich diese nunmehr von
Prag losgelöst. Die Tschechoslowakei hat aniaebört
zu existieren.  Seit Somttag finden in viele« Orten wüste
Exzesse statt, denen nunmehr aber wieder zahlreiche Deutsche zum
Opfer fielen. Stündlich mehreu sich die Hilferufe der Betroffe¬
nen und Verfolgte«. Aus de» volkreiche» deutsche» Sprach-
»seln, die die Großmut Deutschlands im vergangene« Herbst

bei der Tschechoslowakei beließ, beginnt wieder ein Strom von
Flüchtlinge» von nur Hab und Gut gebrachten Menschen in das
Reich zu fließen.

Eine Fortdauer dieser Zustände muß zur Zerstörung der letzten
> «ung iu einem Gebiet führe«, an dem Deutschland lebens-

Iu den Ereignissen
in der Tschechoslowakei

Weltbild -Gliese lM
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Der Führer bei den TrrrPPen
in Böhmen und Mähren

Berlin,  13 . März . Der Führer hat heute vormittag
Berlin verlassen , um sich zu den in Böhme » und Mähreu
eiumarschierenden Truppen zu begeben.

Deutsche Truppen in Prag
Prag , 15. März . Degen 9.15 Uhr sind die ersten deutschen Vor¬

huten aus der Prager Burg  eingetrosfen . Aus dem Platz
vor der Burg stehen deutsche Panzerspähwagen . Vor der Polizei¬
direktion sind etwa zur selben Zeit drei Lastwagen mit deutschen
Polizeiofsizieren eingetroffen . Die deutschen Sicherheitsbehör¬
den haben sofort die Verbindung mit den örtlichen Sicherheits¬
organen ausgenommen.

Das Prager Straßenbild hat sich in den Morgenstunden ves
Mittwochs ungeheuer verändert . Mit Tagesgrauen erschienen
auf den Häusern die ersten Hakenkreuzfahnen, freudestrahlende
Gesichter der Deutschen kündeten beredter als alles andere , daß
die Stunde der Befreiung für die Deutschen
Prags,  der einstigen Hauptstadt des Heiligen Römischen Rei¬
ches Deutscher Nation , geschlagen hat . Die tschechischen Einwoh¬
ner verhalten sich im allgemeinen ruhig . Die Prager Innenstadt
ist überfüllt von Deutschen: die Schuljugend steht vor den Schu¬
len, ei« großer Teil der Geschäfte ist geschlossen. Die Deutschen
rüsten feierlich zum Empfang , deutsche Studenten marschieren in
geschloffenenFormationen den deutschen Truppen entgegen, ms
sie in Prag willkommen zu heißen

Es ist für alle Deutschen in Böhmen und Mähren ekn er¬
hebendes Gefühl , den Augenblick erleben zu dürfen , wo deutsche
Truppen zum erstenmal seit dem Zusammenbruch des alten Deut¬
schen Reiches im Jahre 1806 als Freunde den Boden ihrer Hei¬
mat betreten . Wenn der Sender Prag II seine Ansprache in,
deutscher Sprache mit „Heil Hitler " schließt, so ist dies an sich
schon ein Ereignis von welthistorischer Bedeutung . Die Freude
der Deutschen ist unbeschreiblich. Der Jubel , mit dem die deut¬
schen Truppen in den Prager Vororten begrüßt wurden , war
ungeheuer . Als am Jnvaliden -Platz in Karolinental die erste
Motorstaffel des VIII . Armeekorps eingetroffen war , entfaltete
sich dort ein reges Leben. .

l
Mit den deutsche« Truppen nach Prag

Vormarsch im Schneesturm — Wieder bewährt sich die
deutsche Disziplin*

Prag , 15. März . (Vom Sonderberichterstatter des DND .) Un¬
aufhaltsam marschieren unsere Truppen vorwärts . Das Schnee¬
treiben wirkt sich immer mehr zu einem Schneesturm aus , der
über die Felder und Straßen jagt und unerhörte Anforderungen
an die Truppe stellt, besonders an die Kradfahrer und die In¬
fanterie . Die junge Mannschaft , die noch kein halbes Jahr Sol¬
dat ist, hat ihre Bewährungsprobe zu bestehen. Mit einem fri¬
schen Soldatenlied auf den Lippen geht es durch Wind und
Schnee vorwärts , unentwegt vorwärts nach Süden in Rich¬
tung Prag.

Wieder bewährt sich die deutsche Disziplin . Es geht trotz der
schlechten Straßen und der schlechten Sicht, die manchmal keine
10 Meter reicht, weiter . Keine Stockung tritt ein, überall vor¬
bildliche Ruhe und Ordnung : So vollzieht sich der Durchzug durch
die Ortschaften . Dos Leben geht inzwischen seinen gewohnten
Gang weiter . Die Eisenbahnen und Autobusse verkehren normal
und sind gut besetzt. Fuhrwerke fahren ruhig durch die Straßen.
Ein Viehhändler treibt seine Kuh zur Stadt . Die Läden sind ge¬
öffnet , der Wochenmarkt geht weiter . Ohne Scheu und Furcht,
neugierig , jedoch nicht überrascht, sehen die Menschen den deut¬
schen Soldate « frei ins Gesicht. Zwischen den Schneeschauern
bricht ab und zn die Sonne durch. Doch der Wind jagt den
Schnee weiter Aber die aufgeweichten Straßen , und der Schnee¬
matsch wird immer tiefer , dringt unerbittlich durch die Stiefel.
Deutsche Truppen in Brünn*

Prag , 15. März . Deutsche Truppen sind am Mitwoch morgen
in die mährische Hauptstadt Brünn  eingerückt . Auch
an den anderen Abschnitten dringen die deutschen Truppen , an
der Spitze motorisierte Kolonnen , überall rasch vor . Bereits
nach 6 Uhr früh wurde die deutsche Stadt Melnik,  am Zusam¬
menfluß der Elbe und Moldau , besetzt. Zu Zwischenfällen ist es
nirgends gekommen. Die tschechische Bevölkerung verhält sich
durchaus ruhig . Die deutsche Bevölkerung beginnt bereits Haken¬
kreuzfahnen zu hissen.

Deutsche Truppen in Theresienstadt
Theresienstadt, 15. März , lieber Nacht ist auch südlich des Erz¬

gebirges Schnee gefallen und hat das Gelände in eine Winter¬
landschaft verwandelt . Noch ehe der Tag anbricht , sind deutsche
Truppen zum Einmarsch angetrsten Punkt 6 Uhr dröhnt der
Marschtritt der deutschen Bataillone auf den Einmarschstraßen,
dröhnen die Motoren , das Marschlied deutscher Soldaten . THe¬
re  s i e n st a d t ! Wenige Minuten nach 6 Uhr marschiert ein
deutsches Bataillon über die Demarkationslinie in diese alte
österreichische Festung  auf uraltem deutschem Boden ein.
Freilich ist dieser Einmarsch anders als in den historischen Ok¬
tobertagen . Wenn aber heute unsere Soldaten keine Fahnen
grüßen , keine Blumen auf sie geworfen werden, keine Rufe „Heil
Hitler !" jubeln , so sieht man doch keine verschlossenenGesichter,
hört kein böses Wort von den Menschen, die trotz der frühen
Morgenstunden aus den Fenstern schauen und die in großer
Zahl vor die Kommandantur der Festung strömen. In der Kom¬
mandantur vollzieht sich die Uebergabe der Festung in aller
Vorm . Der Kommandeur der deutschen Truppen überläßt dem
Festungskommandanten , Oberst Navrakil , und seinen Offizieren
die Waffe . Um 9 Uhr wird dann das andere Waffenmaterial
übergeben , und die nachrückende Polizei übernimmt Stadt und
Festung in ihre Obhut . In dichten Reihen marschiert die deutsche
Truppe weiter . Motorradfahrer und Reiter ziehen auf den
Straßen nach Prag . Von Norden kommen sie, von Osten und
Westen. Die Truppen kommen schnell vorwärts , es gibt keinen
Widerstand . Sie bereiten der kommunistischen Schreckensherr¬
schaft i« der Tschechoslowakei ein für aellmal ein Ende.

Igln « und Brun « besetzt
Berlin , 15. März . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Jglau  wurde um 10.15 Uhr von den deutschen Trup¬
pen erreicht. Der Kommandierende General des 18. Armeekorps
ist um 12 Uhr feierlich in Brünn  eingezogen . Im Zuge des
Einmarsches in Böhmen und Mähren wurden die tschechi¬
schen Flugplätze  von der deutschen Luftwaffe besetzt. Zahl¬
reiche tschechische Militärflugzeuge wurden auf den Flugplätzen
sichergestellt.

Brün », 15. März . Seit 10.30 Uhr passieren deutsche Truppen in
endloser Kolonne die deutsch-tschechische Grenze beim Zollamt
Laatz, etwa 14 Kilometer vor Brünn.  Trotz des schlech¬
ten Wetters hatte sich eine große Menschenmenge an der Grenze
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eingefunden und begrüßte die Truppen auf das herzlichste. Zu s

! Zehntausenden stehen sie in den Straßen der Stadt Spalier und >
* begrüßen die Truppen mit unbeschreiblichem Jubel . Nach zwan- !
> sigjähriger Fremdherrschaft und schwerster Unterdrückung rüstete >
^ in der Nacht auf Mittwoch die mährische Hauptstadt zum Em- !
^ pfang ihrer Befreier . Schon im Laufe der Nacht beflaggten die j
! deutschen Einwohner ihre Häuser . Von den öffentlichen Eebäu-
! den wehen die Fahnen des Dritten Reiches, und Ordner mat
! Hakenkreuzbinden beherrschten schon in den frühen Morgenstun-
! den das Straßenbild . In den Morgenstunden wurde auch bereits
> mit der Neubesetzung der öffentlichen Asmter begonnen . Als
§ Vorbote erschien heute früh kurz nach 7 Uhr ein deutsches Auf¬

klärungsflugzeug über der Stadt.

Mährisch-Ostrau aftnet auf !
Mährisch-Ostran . 15. März . Durch die von dem überwiegenden :

Teil der Bevölkerung auf das freudigste begrüßte Aktion der !
deutschen Wehrmacht und der deutschen Polizei ist die Ruhe unk k
Sicherheit im Gebiet von Mährisch-Ostrau wieder heraestellt wor> ^
den. " s

Vollziehende Gewalt !
dem Oberbefehlshaber des Heeres übertragen !

Berlin , 15. März . Anläßlich des Einmarsches deutscher Trup - '
peu in Böhmen und Mähren sind durch Befehl des Führers ab !
heute dem Oberbefehlshaber des Heeres die Befugnisse zur Aus - i
Übung vollziehender Gewalt in den unter dem Schutz der deut - x
scheu Wehrmacht gestellten Gebieten übertragen . -

I » seinem Aufträge üben vollziehende Gewalt aus inVöh - !
men  der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 3, General der >
Infanterie Vlaskowitz, in Mähren  der Oberbefehlshaber der :
Heeresgruppe 5, General der Infanterie List. Dem Oberbefehls - '
Haber der Heeresgruppe 3 ist der Reichskommissar und Gauleiter :
Knorad Henlein,  dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 5 :
der Reichskommissar und Gauleiter Vürckel  als Bearbeiter i
für alle zivilen Fragen beigegebeu worden . ;

Der Oberbefehlshaber des Heeres gibt für die Bekanntgabe !
von Rechtsvorschriften in den unter dem Schutz der deutschen s
Wehrmacht gestellten Gebieten ein „Verordnungsblatt für Vöh- ^
men und Mähren" heraus, das zugleich in deutscher und tschechi- !
scher Sprache erscheint. Dieses Verordnungsblatt ist bis auf wei- *
teres beim Reichsverlagsamt zu beziehen. !

* ' i

Deffaggnrrg bis auf weiteres s
Berlin , 15. März . Der Reichsminister des Innern gibt Le- !

kannt : Das Ende der mit meiner Anordnug vom 16. März ds . !
Js . verfügten Veflaggung der Dienstgebäude der staatlichen und '
kommunalen Verwaltungen und der Körperschaften , Anstalten ,
und Stiftungen des Oeffentlichen Rechts wird besonders bekannt - ^
gegeben werden . ^ ^

NS.-SchMftern in BZHineu ms MWren i
Berlin , 15. März . Die NS .-Volkswohlfahrt hat in den unter

! den Schutz des Deutschen Reiches gestellten Gebieten Böhmen
i und Mähren die Betreuung der Zivilbevölkerung mit Lebens - ^
> Mitteln durch NS .-Schwestern übernommen . :

! Polnische GeslmLLschsft in PreMrg '
j Warschau»15. März. Die polnische Regierung hat die Errich- j
! tung einer Gesandtschaft in Preßburg beschlossen, womit die An- '
j erkennung des slowakischenStaates ausgesprochen ist. Zum Lei- ^
- rer der polnischen Gesandtschaft in Preßburg wurde der bisherige
i polnische Generalkonsul in Uzhorod, Chalupczynski, ernannt.
l

Der Führer in Böhmisch-Lsixa
! Auf der Fahrt zu den vorrückenden Truppen >

Böhmisch-Leipa , 15. März . Auf seiner Fahrt zu den Truppen '
traf der Führer und Oberste Befehlshaber am Mittwochmittag !
gegen 15 Uhr au der Grenze des Landes Böhmen in Böhmisch-
Leipa (Sudetengau ) ein . Der Führer wurde von der Bevölke- i
rung des Sudetengaues , die sich am Bahnhof von Leipa und au<ü
an der Eisenbahnstrecke trotz des dichten Schneetreibens in gro¬
ßer Zahl angesammelt hatte , begeistert begrüßt . In der Be¬
gleitung des Führers befanden sich: Der Chef des Oberkom- ?
mandos der Wehrmacht , Generaloberst Keitel,  der Oberquar - '
tiermeister I im Generalstab des Heeres , Generalleutnant von j
Stülpnagel,  der Reichsminister des Auswärtigen , von R i b- j

_ Donnerstag , den 16. Mär , 1839
bentrop,  Reichsführer Ff, Himmler,  Reichspreffechef Dr.
Dietrich,  Reichsleiter Vormann , der Chef der Reichskanzlei,
Reichsminister Dr . Lammers , der Chef des Ministeramtes im
Reichsluftfahrtministerium , Generalmajor Bodenschatz, ferner die
persönlichen und militärischen Adjutanten des Führers , SA .-
Obergruppenführer Brückner, FF-Eruppenführer Schaub und
NSKK .-Brigadeführer Dormann , Oberstleutnant Schmundt,
Hanptmann Engel , Hauptmann von Velour.

Auf dem Bahnhof Böhmisch-Leipa erstatteten der Komman¬
dierende General des 16. Armeekorps , Generalleutnant Höpner,
und der Kommandant des Führer,Hauptquartiers , Oberst Rom¬
mel, sowie Gauleiter Henlein und stellvertretender Gauleiter
Frank dem Führer Meldung . Generalleutnant Höpner hielt an¬
schließend im Vefehlswagen des Führerzuges den Führervortrag.

Die Straßen in Böhmisch-Leipa waren seit Stunden von ei¬
ner dichtgedrängten Menschenmenge umsäumt , die trotz des schwe¬
ren Schneegestöbers ausharrte , um dem Führer zuzujubeln und
ihm ihren Dank abstattete dafür , daß er sie vor nunmehr einem
halben Jahr vom tschechischen Terror befreite . Auf seiner Fahrt
zu den deutschen Soldaten , die der Führer um 16.45 Uhr von
Böhmisch-Leipa aus antrat , überschritt er kurz hinter Böhmisch-
Leipa am Mittwochnachmittag die Landesgrenze von Böhmen
und begab sich zu den in das böhmische Land vorrückenden Trup¬
pen.

Treube im Suöeienland
über die Befreiung der deutschen Bslkstumsrnseln

Reichenberg, 15. März . Im Gebiet des Sudetengaues wurden
am Mittwoch Eemeinschaftsempfänge veranstaltet , bei denen die
Betriebsführer die Bedeutung der historischen Stunden würdig¬
ten und die Gefolgschaften gemeinsam die Verlesung der Prokla¬
mation des Führers im Rundfunk anhörten . Die Jugend hatte
zu ihrer großen Freude vielfach schulfrei bekommen. Bei kurzen
Feiern wurde sie von der Lehrerschaft von der neuen Großtat
des Führers unterrichtet . Jungen und Mädel bevölkerten in
dichten Scharen die Straßen , über die immer noch die Truppen
ziehen. Ueberall sieht man freiwillige Helfer , die in Gemein¬
schaft mit den Angehörigen der Gliederungen der Bewegung be¬
müht sind, die Straßen von dem unaufhörlich herabrieselnden
Schnee für den Vormarsch der Wehrmacht freizuhalten.

Ungarische Truppen in der KarpaLho-Akraine
Vormarsch in drei Abschnitten

Budapest, 15. März. Von ungarischer militärischer Stelle
wurde folgender Lagebericht zu dem bereits gemeldeten Vor¬
marsch der Ungarn in die Karpatho -Uhraine ausgegeben:

Im Zuge der Vergeltungsmaßnahmen gegen die Angriffe tsche¬
chischen Militärs und bewaffneter ziviler Terroristen gegen die
ungarische Demarkationslinie haben die Einheiten der ungari¬
schen Honved-Armee die karpatho -ukrainisch-ungarische Demarka¬
tionslinie in drei Abschnitten überschritten und sind mehrere
Kilometer tief auf ukrainisches Gebiet erfolgreich vorgedrungen.
Zurzeit befinden sich die ungarischen Truppen im Vormarsch auf
die Stadt Nagyszöllös (Sevlus ) , nachdem vorher bei den .auf dem
Wege liegenden Ortschaften Francsika und Verböcz Gefechte
mit tschechischem Militär  stattsanden . Im Abschnitt
Munkacs  erreichten die ungarischen Truppen das etwa 18
Kilometer nordöstlich im Latorca -Tal gelegene Städtchen Oolyva
(Svalava ) und besetzten sämtliche dieses Tal sichernden strategisch
wichtigen Höhen. Im Abschnitt llngvar  befinden sich die unga¬
rischen Truppen auf dem Vormarsch im Ungtal , nachdem sämt- .
liche die Stadt Ungvar beherrschenden Höhen von den Ungarn
militärisch gesichert worden sind. Mittwochmorgen um 8 Uhr
befanden sich die Honved-Truppen etwa 5 Kilometer südlich.von
Perecseny im Ungtal.

London, 15. März . In der vergangenen Nacht kam auf dem
Flugplatz in Croydon ein Flugzeug mit elf Flüchtlingen
aus Prag  an , deren Namen streng geheim gehalten werden.
Die Agenturen vermuten , daß es sich um früher bedeutende Per¬
sönlichkeiten aus der Tschecho-Slowakei handelt . Es ist jedoch
aufgefallen , daß die Namen der Leute , die in einem führenden
Hotel abgestiegen sind, in ein Sonderbuch eingetragen worden
find, das sofort in einem Safe eingeschloffenwurde.

Das Weltecho
Extraausgaben in London !

Die Londoner Morgenpresse verzeichnet die historischen Ent - '
scheidungen, die im Laufe der Nacht zum Mittwoch gefallen sind, :
in Extraausgaben . In riesigen Schlagzeilen und in einer Aus- !
machung, wie sie nur bei Ereignissen von allergrößter Bedeu- >
tung zu beobachten ist, werden dem englischen Leser die umwäl - '
zenden Ereignisse mitgeteilt . Die llebernahme Böhmens und !
Mährens unter den Schutz des Deutschen Reiches, der Einmarsch >
deutscher Truppen und der Aufruf Hachas an das tschechische i
Volk, keinen Widerstand zu leisten, beherrschen das Bild der j
Extrabltätter . " ' ' j

„Daily Telegraph " erscheint unter den riesigen Schlagzeilen : !
„Hitler nimmt Prag . — Beginn der deutschen Besetzung im Mor¬
gengrauen . — Die Tschechen unter den Schutz des Reiches ge¬
stellt. — Präsident Hacha befiehlt dem Volk, keinen Widerstand
zu leisten. — Die tschechischen Truppen werden entwaffnet ."
„News Chronicle " überschreibt sein Extrablatt in ganzer Breite:
.Deutsche Truppen besetzen Prag . — Die tschechische Armee hat
Befehl , keinen Widerstand zu leisten." Die Verändernugen auf
der Karte Europas , die in den frühen Morgenstunden Wirklich¬
keit geworden sind, werden dem englischen Leser durch Karten¬
material auf den Hauptjeiten der Blätter anschaulich vor Augen
geführt.

Englische Stimme « zur Lage
London, 15. März. Die gesamte Londoner Abendpreffe berichtet

in größter Aufmachung über den Einzug der deutschen Truppen
in Böhmen und Mähren und nimmt auch in Leitartikeln Stel¬
lung . Einmütig stellen die Blätter das Ende des Nationalitä¬
tenstaates Tschecho-Slowakei fest. „Eveniug Standard " schreibt:
Der Zusammenbruch der Tschecho-Slowakei gehe das britische
Volk nichts an , der Staat habe aufgehört zu existieren. Wenn
man den Tatsachen ruhig ins Auge sehe, muffe man feststellen,
daß er nie eine Lebensfähigkeit gehabt habe . Die Tschecho-Slo¬
wakei sei ein aus völlig fremden Elementen zusammengesetzter
Staat gewesen, der früher oder später zusammenbrechen mußte.
Seit langem schon habe der „Evening Standard " dieses voraus¬
gesehen. Heute habe sich diese Prophezeiung verwirklicht . Mit ei¬
nem Hinweis auf Palästina schließt das Blatt mit der Feststel¬

lung , daß die Hoffnung auf Frieden auch weiterhin in Europa
bestehe und England sich jetzt mehr denn je mit seinen eigenen
Problemen befassen solle. Auch „Evening News " (Rothermere)
erklärt , daß England und Frankreich nichts tun könnten, um den
tschecho-slowakischen Staat zu retten.

Nom: Logische Entwicklung der Ereignisse
Rom, 15. März . Dis sich überstürzenden Ereignisse in der

Tschechoslowakeifinden in der Presse stärkste Beachtung . Die
Ausrufung der slowakischen Republik wird unter riesigen lleüer-
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schriften als die „Auflösung des Venesch-Staates " sowie „ein
historischer Tag für das neue Europa " bezeichnet. Nicht minder
starke Beachtung finden die Berliner Besprechungen zwischen
Präsident Hacha und dem Führer , Uebereinstimmend stellt man
fest, daß es sich bei den ganzen Vorgängen um ein Ereignis
handle , das der logischen Entwicklung der Dinge entspreche.
Weitere Stücke des 1919 geschaffenen Mosaik-Staates lösten sich,
wie „Popolo di Roma " betont , heute aus dem künstlichen Ge¬
bilde und bewiesen, daß man nicht ungestraft den Lehren der
Geschichte und der Geographie zuwiderhandeln dürfe . Mussolini,
so unterstreicht „Messaggero" unter Hinweis auf die unerschüt¬
terliche Solidarität der Achse, habe in seinem Offenen Brief a»
Runciman die Ereignisse vorausgesehen , aber Prag selbst habe
aus den Lehren von München nicht die nötigen Folgerungen z«
ziehen gewußt.

Belgrad : Deutsches Ansehen unvorstellbar gesteigert
Die Art der Liquidierung des tschechischen Unruheherdes i*

Mitteleuropa hat das deutsche Ansehen in ganz Jugoslawien in
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unvorstellbarem Maste gesteigert, lleberall herrscht jetzt das Ge¬
fühl. daß Deutschland die einzige bestimmende Ordnungsmacht in
diesem Raume sei und Jugoslawien sich glücklich schätzen könne,
die deutsche Freundschaft bereits früher erworben zu haben . Der
Prager Vertreter der „Politika " schreibt, daß die Ereignisse sich
in einem solch unvorstellbaren Tempo entwickeln, datz die aller¬
modernsten Rotationsmaschinen nicht mehr mit ihnen Schritt
halten können. In dem Augenblick, in dem die neuesten Blätter
auf die Straße kommen, seien die darin veröffentlichten Nach¬
richten bereits Vergangenheit . Gestern habe noch die zweite
tschechoslowakische Republik bestanden, mittags seien von ihr nur
noch die historischen Länder geblieben, wie sie nach München
übrig geblieben seien, und jetzt teile man in Prag mit , daß die
deutschen Truppen sich zur Besetzung des ganzen Landes an¬
schickten.

Rumänien : „Beseitigung einer gefährlichen Störung"
Das dem Außenminister Eafencu nahestehende Blatt „Tim-

ml" bringt am Mittwoch früh einen offensichtlichvon zuständi¬
ger Stelle stammenden Aufsatz, der zur Entwicklung der Lage
in Böhmen und Mähren Stellung nimmt . Darin wird festgestellt,
daß die rumänische Regierung den Ablauf der Ereignisse mit
vollkommener Ruhe beobachte. Der Aufsatz betont weiter , Ru¬
mänien habe „ein überragendes Interesse daran , daß die Zu¬
stände an seinen Grenzen in gerechter und endgültiger Weise
geordnet werden, um ein für allemal eine gefährliche Störung
zu beseitigen".

Budapestsr Stimmen
In ungarischen politischen Kreisen erkennt man einmütig die

geniale deutsche staatsmännische Leistung Adolf Hitlers an, dem
es nunmehr eglungen ist, den noch immer schwelenden Brand¬
herd endgültig zu löschen und den Bewohnern Böhmens und
Mährens völkisches Dasein und Entwicklungsmöglichkciten durch
eine verantwortungsbewußte Befriedung zu sichern. In den
gleichen Kreisen weist man darauf hin , daß die Einigung von
Berlin die logische Fortsetzung des Münchener Abkommens sei,
das die Prager Regierung nachweisbar schuldhaft nicht erfüllt
hat. Da die Machthaber auf dem Hradschin es unterlassen haben,
een ihnen auferlegten Pflichten gerecht zu werden, haben sie
nach hiesiger Auffassung auch ihre aus dem Münchener Abkommen
entspringenden Rechte verwirkt . Die Selbständigkeit der Slowa¬
kei wird hier mit Freude begrüßt.

Britischer Plärr zur PiMstirmfrage
London, IS. März . Das Kabinett hat in seiner Mittwoch-

Sitzung den britischen Plan zur Lösung der Palästinafrage ge¬
nehmigt , dessen Einzelheiten der arabischen sowie der jüdischen
Delegation unterbreitet werden sollen. Außenminister Halifax
berichtete über die Vorgänge in Prag und Berlin.

Nagold , den 16. März 1939
Nur das Schwert hält das Schwert in der Scheide.

Moltke.
18. März : 1938 Wiederherstellung der Deutschen Wehrhoheit.

Dienstnachrichten
Ernannt wurde zum Steuerinspektor Steuerpraktikant Hossrone

bei dem Finanzamt Herrenberg.

LVüvrt. La«dösbShns
„Pygmalion"

Shaw 's Humor lacht schon gleich über dem Beginn des Stückes.
Bei heftigem nächtlichen Regen versammeln sich die Leute unter
dem Portal der Londoner St . Paulskirche . Unter ihnen ein klei¬
nes . ärmlichen Verhältnissen entstammendes Blumenmädchen.
Während es in einem ganz schauderhaften Vorstadtdialekt sich
ungeniert mit Passanten unterhält , bemerkt man . daß im Hinter¬
grund einer steht und Aufzeichnungen macht. Ein Detektiv ? Tie
Volksseele null schon ins Kochen geraten , und das Vlumen-
mädel ist auch nicht faul und leise, seine Unbescholtenheit zu
versichern. Der Aufzeichnende ist ein Professor , der Sprach - und
Klangstudien zu einer Spezialität gemacht hat . Dieser seltsame
Professor kommt auf die ebenso seltsame Idee , aus dem Blumen¬
mädchen Liza eine Dame der Gesellschaft zu machen und ihr
statt des wüsten Dialektes eine tadelssreie Sprache in 6 Monaten
beizubringen . So bringt er Eliza zu einem Nachmittagstee bei
feiner Mutter , wobei es äußerst lustig zugeht. Der zweite Ver¬
such, bei dem Eliza als Herzogin bei einem hocharistokratischen
Fest eingeftthrt wird , gelingt ohne alle Zwischenfälle. Es ist
das spannendste Experiment , das Higgins je gemacht hat , er
hat eine Wette gewonnen.

Hier beginnt nun die ernstere Seite der Komödie . Darf man
einen Menschen von Fleisch und Blut zum Gegenstand eines
Experimentes machen? Es entsteht die Frage , was nun aus
Eliza werden soll. Wie der sagenhafte Bildhauer Pygmalion
seine Statue , so hat Higgins das kleine verwahrloste Blumen¬
mädchen Eliza geformt und zum Leben erweckt. Damit hat er
eine Art von Verpflichtung und sicher eine Verantwortung
-auf sich geladen . Die endliche und glückliche Lösung wird komö¬
dienhaft leicht und unbeschwert nur angedeutet . Die humor¬
volle Note , welche Shaw mit den ersten Sätzen des Stückes an¬
schlägt. zieht sich bis zum letzten Wort durch und sie konzentriert
sich, wenn die komische Figur Alfred Doolittle , Elizas Vaters
und seines Zeichens Müllkutscher die Szene betritt.

Den Vorverkauf für die morgen abend stattfindende Vorstel¬
lung hat die Drogerie Letsche, auch für die Mitglieder des Be-
iucherings.

Glatteis
Zu Wasser gewordener Schnee führte aestern am späten Abend

Lei emsetzendem Frost zu Glatteis . Manch einer kam heute früh
zu Fall und machte unliebsame Bekanntschaft mit dem Erdreich.
Im ganzen Lande ist Schnee gefallen , der allerdings keinen lan¬
gen Bestand haben wird . Im Allgäu  herrschte ein heftiger

Schneesturm. Züge und Autos blieben in der Gegend von Kemp¬
ten im Schnee stecken. Schneepflüge waren machtlos gegen die
Naturgewalten.

Neve Durchführungsbestimmungen Sei der Lohnsteuer
Durch Verordnung des Reichsfinanzministers find die Lohn¬

steuer-Durchführungsbestimmungen neu gefaßt worden. Sie
bringen neben der Anpassung an die neuesten Erlaße auch eine
Reihe materieller Neuerungen.

Wie bisher find einmalige Eeburtsbeihilfen,  wenn der
Arbeitslohn 520 RM . monatlich und die Beihilfe den gleichen
Betrag nicht übersteigt, steuerfrei.  Anstelle der einmaligen
Eeburtsbeihlfen gewährte laufende Eeburtsbeihilfen an Arbeit¬
nehmerinnen mit einem Arbeitslohn von höchstens 250 RM . mo¬
natlich während der letzten zwei Monate vor und der ersten
sechs Wochen nach der Geburt des Kindes nicht zum steuerpflich¬
tigen Arbeitslohn , wenn sie den Betrag von 50 RM . wöchentlich
nicht übersteigen. Bisher war die Steuerfreiheit nur bis zu
drei Wochen nach der Geburt zugelassen. Beihilfen , die an Ar¬
beitnehmer, und zwar sowohl an männliche als auch an weib¬
liche, anläßlich der Verheiratung gezahlt werden, find steuerfrei,
wenn die einzelne Beihilfe 600 RM . nicht übersteigt und keiner
der Ehegatten Jude ist.

In Verbindung mit der Neuregelung der Lohnsteuerhaftung
wird einVerichtigungszwangfürdieSteuerkarte
vorgeschrieben. Wenn die Voraussetzung für die Kinderermäßi¬
gung für nicht zum Haushalt gehörige Angehörige, die überwie¬
gend auf Kosten des Steuerpflichtigen unterhalten werden, oder
für volljährige Kinder in der Verufausbildung weggefallen sind,
ist der Arbeitnehmer verpflichtet, innerhalb eines Monats die

, Berichtigung seiner Lohnsteuerkarte zu beantragen . Hinsichtlich
! der besonderen Steuerermäßigungen für Kriegs-
s beschädigte  werden jetzt die nach dem Wehrmachtsfürsorge-
! gesetz und nach dem Reichsarbeitsdienst -Versorgegesetz versorgten
. Personen gleichgestellt, die Beträge selbst sind unverändert ge-
, bliehen. Bei beschränkt Steuerpflichtigen ist für die Zahlung
j vom laufenden Arbeitslohn die bisherige Mindestlohnsteuer von
i 10 Prozent weggesallen. Schließlich sind die Bestimmungen über
! den Lohnzettel im Hinblick auf die Beseitigung für Tauschgeräte,
s für Werbungskosten und Sonderausgaben geändert worden . Der
^ Arbeitgeber ist jetzt bereits bei einem Arbeitslohn von mehr als
! 6000 NM . verpflichtet, für den Arbeitnehmer einen Lohnzet-
i telan  das zuständige Finanzamt zu übersenden. Bisher betrug
! die Grenze 8400 RM.

Durchführung des Lohnsteueraßzugs ab1. April
Wie vom Reichsfinanzministerium mitgeteilt .wird , sind die

ab 1. April 1939 im Altreichsgeüiet geltenden neuen Lohnsteuer-
Durchführungsbestimmungen am 10. März 1939 erlassen und im

: Reichsgesetzblatt und im Reichssteucrblatt veröffentlicht worden.
! Dazu ist ein Runderlaß des Neichsministers der Finanzen vom
' f.0- März 1939 S . 2220 — 610 III ergangen . In diesem Erlaß
/ sind die wichtigsten Neuerungen behandelt und die Arbeitgeber
: : darüber unterrichtet , wie die Einstufung der Arbeitnehmer in
s die ab 1. April 1939 geltenden Steuergruppen I bis IV der
^ Lohnsteuertabelle vorzunehmen ist. Es liegt im Interesse aller
: Arbeitgeber und aller Arbeitnehmer , sich mit den neuen Be-
! stimmungen alsbald vertraut zu machen und sich darüber zu
; - unterrichten , ob die Steuerkarten 1939 der Gemeindebehörde oder
! dem Finanzamt zur Aenderung oorgelegt werden müssen. Solche
i Aenderungen müssen noch im März 1939 herbcigeführt werden,j
j -Me M <ml - und ÄkiaAs« fs»rKe
s ist ausgebrochen in den Gemeinden Waldhausen , Krs . Saulgau,
j und Tübingen . Kreis Tübingen.
j Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Steinenbronn , Kr.
- Böblingen , und Rißtissen , Kreis Ehingen.
! »r
s Auszeichnung

Rstselden . Wie uns von der hiesigen Ortsbauernschaft mit-
! geteilt wurde , erhielt der Schreiner und Landwirt Ferdinand
s Weitbrecht  von hier für bestqelieferten Flachs einen 1. Preis,
; der in Form eines Geldbetrags zur Auszahlung kommt. Wir
s beglückwünschen unseren Mitbürger zu dieser Auszeichnung.
! Mehr Schafzucht!
s Wildberg . Auf Veranlassung der NS .-Frauenschaft hat die
! Ortsbauernschaft Wildberq ihre Kreisabteilungsleiterin Frau
s Haaszu  einem lehrreichen Vortrag über Schafzucht. Wollgewin-
! uung und Verarbeitung gewonnen . Sie führte aus . wie wichtig
s und notwendig es ist, daß auf dem Land mehr Schaftzucht ge-
> trieben wird und zeigte, wie unsere einheimische Schafwolle
! in Preis und Qualität unübertreffbar bleibt . Anschließendzeigte

sie die Verarbeitung ihrer selbstgesponnenen Wolle auf dem Web-
! stuhl durch Vorführung ihrer handgewobenen Stoffe , die all-
i gemein Bewunderung hervorriefen . Großen Anklang fand die
z Ankündigung eines demnächst beginnenden lltägigen Webkurses
; der Landesbauernschaft , zu dem sich zahlreiche Frauen und Mäd-
> chen angemeldet haben. Eine besondere Ueberraschung und
! Freude rief der unverhoffte Besuch der Kreisfrauenschaftsleiterin
! Frau Treutle  hervor , deren anregende Ausführungen dem
: Abend einen schönen Abschluß gaben.

! Elternabend der Hitler -Jugend
i Sulz a . E . Im überfüllten Saal des Gasthauses zum Adler
s zeigten Pimpfe . Iungmädel . BdM . und HI . Ausschnitte aus
^ ihrer Arbeit . Umrahmt von Märschen des Spielmannszuges
s wurden Frühsport , Bodenübungen , Seilhüpfen in allen mög-
^ lichen Arten und Neckspiele gezeigt. In zwei kleinen Szenen:
, „Bauernstube " und „Im Jahre 2000" wurden in einfachster
i Weise die Frage der Landflucht behandelt und örtliche Erinne-
! rungen an die Zeit von 1933—1938 gegeben. Schattenspiele der
> Jungmädel und ein allgemeiner Singabend mit heiteren Liedern
! erregten viel Freude . Die Ausführungen von Eefolgschaftsführer
I Schwarz,  dem Sozialreferenten im Bann Schittenhelm
i und Iunghannführer Elanzl  gaben wertvolle Aufklärungen
^ und zeigten die Arbeit in der HI . im großen Rahmen der Er-
! Ziehung und Schulung , wie sie der Nationalsozialismus fordert.

Familienabend des Kirchenchors
Mötzingen. Im festlich geschmückten Saal des Gasthauses zur

Krone versammelten sich die Mitglieder des Kirchenchors mit
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Einrichtung einer Reitgelegenheit
Vielfacher Anregung folgend , findet am kommenden Diens¬

tag 20 Uhr — 8 Uhr abend — im Saale des Hauses der NS .-
DAP . eine Besprechung über die Schaffung einer Reitgelegen¬
heit statt . Alle , denen am Zustandekommen der Sache liegt,
werden hiermit zu der Besprechung eingeladen.

Der Führer des Reitersturms.
NS .-Frauenschaft . — Deutsches Frauenwerk

An der Kreisschulung in Wildbad am Sonntag , 19. März
haben die Zellen - und Vlockwalterinnen der Frauenschaft und
des Frauenwerks teilzunehmen . Anmeldungen sind spätestens
Donnerstag 17 Uhr im Frauenschaftszimmer zu machen, zugleich
haben sich sämtliche Amtswalterinnen bis Donnerstag (nicht
Samstags um 17 Uhr zu einer kurzen Besprechung zu melden.

Franenschaftsleiterin.

l . j

Fähnlein 24/401 Nagold
1. Der Fanfarenzuq tritt um 18 Uhr : die Musikgruppe um

20 Uhr und die Sportgruppe um 19 Uhr an . 2. Der Heimdienst
ist um 18 Uhr am Heim. Fähnleinfiihrer.

Fähnleinführer Achtung!
Die Erfassungsliste muß sofort an den Iungbann 401 einge¬

schickt werden und eine 2. Liste, wo Vor - und Zuname ange¬
geben ist. ist ebenfalls bei der Meldung beizulegen.

Hauptsiihnleinfiihrer.
BdM . Gruppe 24/401

Heute 20 Uhr Heimabend.
Führerin der Gruppe.

BdM .-Gruppe 24/401 (Jahrgang 1922/23j
Die restlichen Märzbeiträge sind unbedingt von jedem Mädel

heute abend der Schaftführerin abzuliefern.

Angehörigen zum diesjährigen Familienabend . Nachdem das
Lied : „Ich freu ' mich in dem Herrn " verklungen war . begrüßte
Pfarrer Kraft  die ganze große Familie . Inzwischen wurden
alle Anwesenden mit Kaffee und Kuchen versorgt . Pfarrer
L a u f f e r -Oeschelbronn. der seit letzten Herbst die Stabfüh¬
rung des Chores innehat . sprach in launiger Weise über die
Zusammenarheit mit dem Mötzinger Kirchenchor. Der Jahres¬
bericht erstreckt sich auf 2 Jahre . Üm den Sängern und Sänge¬
rinnen zu zeigen, wie auch in anderen Chören gearbeitet wird,

j wurden einige Schallplatten zu Gehör gebracht. Es waren Stücke
i von Schütz. Prätorius u. a. Besonders erwähnt zu werden ver-
i dient eine 6-stimmiqe Motette : „Ich bin der rechte Weinstock",
s Dazwischen sprach Pfarrer Lauffer über die hohe Stufe der
- Kirchenmusik schon im 16. Jahrhundert und daß auch wir heute
- noch teilhaben dürfen an dem unerhörten Reichtum , den uns

große deutsche Männer aller Zeiten in der Kirchenmusik ge-
! schenkt haben. Im Verlauf des Abends sang der Chor einige
: Volkslieder. Berschiedene gut vorgetragene heitere Sächlein ver-
! setzten die Lachmuskeln in angestrengte Tätigkeit. Als zum
s Schluß das Lied erklang: „Hört ihr Herrn und laßt Euch sagen,
- unsere Glock hat 12 geschlagen", sah man ganz erstaunte Gesich¬

ter über die vorgerückte Stunde . Jedoch gingen alle still und
wohlbefriediqt nach Hause.

Heldengedenkfeiern
: Gültlingen . Am Heldenqedenktaq eröffnete die Kriegerkame-
i radschaft den Aufmarsch zum Ehrenmal mit einer Gewehrgruppe.
: Die Weiherede bei der durch Chöre des Liederkranzes verschönten

Gedenkfeier hielt Organisationsleiter Braun.  Anschließend
an die Feier hatte Kameradschaftsführer Fr . Haug  den Mo¬
natsappell anberaumt , in dessen Verlauf Kameradschaftspfleqer
u. stellv. Kameradschaftsführer Chr . Gackenheimer  für seine
Verdienste und langjährige Mitgliedschaft zum Ehrenmitglied
ernannt wurde.

! llnterfettingen . Unsere Heldengedenkfeier gestaltete sich be-
- sonders feierlich. Die Formationen marschierten unter den Klän-
^ gen des HJ .-Spielmannszuges zum Rathaus , wo die Feier ab-
s gehalten wurde. Ortsgruppenleiter Pg . Haag  richtete seine
! Worte hauptsächlich an die alten Frontkameraden. Pg . Barth,
> der die Feier gestaltete, sprach von dem neuen starken Schwert,

das unser Führer geschmiedet hat und das uns den Frieden
! sichert und uns wieder freudig in die Zukunft blicken läßt . Um-
> rahmt war die Feier von Liedern, die von der Jugend mit viel
! Liebe gesungen wurden und von drei Chören des Gesangvereins.

Freiballonausstieg
Herrenberg . In Verbindung mit dem Flugmodellwettbewerb der

Fliegerstandarte 101 am „Alten Rain " hat das NSFK . sich be¬
müht , die Bedingungen für einen Freiballonaufstieq in Herren¬
berg sicherzustellen. Dank der verständnisvollen Mitarbeit der
Stadtverwaltung konnte nun der für kommenden Sonntag in
Aussicht genommene Start anqesetzt werden.

Die gesamte Säge - und Möbelindustrie fährt mit KdF . ins
Salzkammergut.

Freudenstadt . Die gesamte Säge - und Möbelindustrie unseres
Kreises , mit einigen wenigen unbedeutenden Ausnahmen im
ganzen 800 Volksgenossen fahren mit KdF . vom 13. bis 21.
Mai in einen der schönsten Flecken Deutschlands , ins Salzkam¬
mergut bei Salzburg . Auch die beiden Maschinenfabriken in Freu¬
denstadt und Christophstal haben sich geschlossen zu der Fahrt
angemeldet.

Feuer in Geflügelzüchters!
Pforzheim , 15. März . In der Nacht zum Mittwoch kurz »ach

12 Uhr brach in einem Hühnerstall der Eeflügelzüchterei Hecht
aus bisher noch nicht bekannter Ursache Feuer aus , das d»
Stall völlig vernichtete. 400 Kif' ^ ««le» de» Flamme « zm»
Opfer.

Handwerker sichern ihren Lebensabend.
Jedem Handwerker ist durch das Gesetz über die Altersver¬
sorgung des Deutschen Handwerks freigestellt, diejenige Ver¬
sorgungsform zu wählen, die am besten seinen Bedürfnissen
entspricht. Ebenso vielfältig wie die wirtschaftlichen und per¬
sönlichen Verhältnisse der einzelnen Handwerker sind auch die
Möglichkeiten für die Gestaltung feiner Alters - und Hinter¬
bliebenenversorgung.

Die Lebensversicherung bietet die Möglichkeit der Renten¬
versicherung und der Kapitalversicherung,- das versicherte
Kapital fällt dem Handwerker bei Erreichen eines bestimm¬
ten Alters oder bei vorzeitigem Tode in voller Höhe seinen
Hinterbliebenen zu. Der Handwerksmeister, der sein Leben
lang auf den Erfolg seiner eigenen Arbeit und seiner
selbständigen Wirtschaftsführung gestellt ist, wird sich mit Hilfe

eines solchen Kapitals die seinen besonderen Wünschen und
Bedürfnissen entsprechende Versorgung schaffen: er kann im
Alter dieses Kapital zknsbringend anlegen oder sich damit
eine Rente kaufen, aber auch ein Haus erwerben oder ein»
Hypothek tilgen. — Gegen einen Zusatzbektrag kann für den
Fall vorzeitiger Invalidität Bektragsfreiheit und eine 3a»
validen-Rente mktversichert werden.

Handwerker , laß ' Dich über die vielen Möglichkeiten und die Leistungen der privaten Lebensversicherung von einem Fachmi .^ «eratev.
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Todesurteil gegen Flück
Stuttgart , 15. März . Das Stuttgarter Sondergericht verhandelte
am Mittwoch unter dem Vorsitz von Senatspräsideut Luhorft
gegen den 21jShrigen Marzell Flück aus Suttgart wegen eines
Verbrechens gegen das Gesetz zur Gewährleistung des Rechts¬
friedens in Tateinheit mit einem Verbrechen des versuchten
Mordes . Flück hatte am 8. März im Untersuchungsgefängnis
Echwäb . Hall,  wohin er am gleichen Tage unter dem Ver¬
dacht, einen Einsteigediebstahl begangen zu haben, gebracht wor¬
den war , den Aufsichtsbeamten und Oberwachtmeister Christian
Strobel  in seiner Zelle mit einem losgerissenen Stück der
eichenen Tischplatte niedergeschlagen und schwer verletzt. Er
wollte sich dadurch die Flucht aus dem Gefängnis ermöglichen,
was ihm jedoch nicht gelang . Flück, der bei Pflegeeltern aus¬
gewachsen ist, ist wegen Verleitung zum Meineid mit Zuchthaus
vorbestraft und hat auch sonst wegen Eigentums - und Roheits¬
delikten eine Reihe von Strafen erlitten . 2m Untersuchungs¬
gefängnis war ihm als Beschäftigung die Anfertigung eines
Seiles aus Rohrbast zugewiesen worden . Als Strobel am Nach¬
mittag in seiner Zelle erschien, um ihm die erforderliche Anlei-

;tnng hierfür zu geben, schlug ihm der Angeklagte, seinem aus¬
gedachten Plan entsprechend, das Tischplattenstück hinterrücks
sunt solcher Wucht auf den mit der Mütze bedeckten Kopf, daß es
nn zwei Teile auseinanderbrach . Trotz diesem schweren Schlag
^konnte sich der lleberfallene umwendon, um seinen Gegner an¬
zupacken, wobei er von vorne einen zweiten Schlag auf den
Kopf empfing. Es entspann sich nun ein erbittertes Hand¬
gemenge, bei dem beide Männer zu Fall kamen. Beide ver¬
mochten aber dann wieder aufzuspringen . Erst als es Flück ge¬
lang , das ihm entfallene Vrettstück wieder vom Boden aufzu¬
raffen und es dem Beamten ein drittes Mal auf den Kops zu
schmettern, brach dieser stöhnend und um Hilfe rufend zusammen.
«Nachdem der Verbrecher dem am Boden Liegenden dann noch
seinen Geldbeutel entrissen hatte , verliest er in Hut und Mantel
eiligst die Zelle, die er mit dem noch im Schloß steckenden Schlüs¬
sel hinter sich abschlotz. Den Schlüsselbund nahm er an sich, um
die ins Freie führende Gittertür aufschließen zu können. Als ihm
im Erdgeschoß die ahnungslose Frau des Schwerverletzten cnt-
gegentrat , rief er ihr zu, da oben sei etwas passiert, sie solle
Wasser nach oben bringen und die Gittertür aufschliesten. Die
Frau telephonierte jedoch vor allem einmal an den Hausmeister
des Amtsgerichts , während Flück sich vergeblich bemühte, den
paffenden Schlüssel zur Gittertür zu finden ; diesen trug Strobel
nämlich vorsichtshalber nicht am Bund , sondern gesondert in der
Tasche. Als Flück sah, daß es hier kein Entrinnen gab, eilte er
zur Bühnentür im vierten Stock empor, die jedoch gleichfalls
verschlossen war . Kurz hernach konnte er aus einer Holzkammer
heraus , in der er sich versteckt hatte , wieder festgenommen wer¬
den. Strobel hatte zwei Schädelbrüche, eine schwere Gehirn¬
erschütterung sowie tiefgehende Hautwunden und Prellungen er¬
litten . Er liegt zur Zeit noch im Krankenhaus schwer darnieder.
Der Angeklagte stellte eine Tötungsabsicht hartnäckig in Abrede
und behauptete , er habe Strobel nur geschwind taumelig und
„dumm" machen wollen, um dann entfliehen zu können. Das
Sondergericht verurteilte Flück, dem Strafantrag des Oberstaats¬
anwaltes entsprechend, zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte. Dieser nahm das Urteil anscheinend
völlig kaltblütig auf.

Brackenheim, 15. März . (T öd l i chv e r u n g l ü ckt.) Auf
der Straße nach Botenheim ereignete sich ein schwerer Ver¬
kehrsunfall , dem die 17jährige Luise Bölt aus Brackenheim
zum Opfer fiel. Von zwei einem Lastkraftwagen mit An¬
hänger entgegenkommenden Radfahrerinnen , die den Ver¬
kehrsvorschriften entsprechend hintereinander fuhren , stieß
die zweite gegen den Lastwagen. Sie wurde zu Boden ge¬
schleudert und kam unmittelbar vor den sofort zum Stehen
gebrachten Wagen zu liegen. Wie die ärztlichen Feststellun¬
gen ergaben , hat schon der Sturz vom Rad den Tod des
Mädchens herbeigeführt . Als sich das Unglück zutrug,
herrschte starkes Schneetreiben.

_Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter-_

3m Rausch einen Menschen getötet
KWegg , Kr. Wangen, 15. März. Auf tragische Weise kam der

erst 35 Jahre alte Konditor Ludwig Weber aus Kißlegg ums
Leben. Weber wollte sich in freundschaftlicher Weise eines Man¬
nes annehmen, der stark betrunken war. Dieser griff jedoch We¬
ber an und brachte ihm eine Kopfverletzung bei, die nunmehr
zum Tode führte. Unter dem Einfluß des Alkohols wollte der
rabiate Bursche am gleichen Abend noch auf einen Freund, der
sich ebenfalls um ihn kümmern wollte , losgehen. Als dieser von
einem herbeigerufenen Polizeibeamten nach Hause gebracht wer. ,
den sollte, griff der Betrunkene unterwegs die Beiden an. Da¬
bei erhielt der Beamte einen Stich in die Hand und sein Be¬
gleiter eine Schnittwunde in den Nacken. Der Rohling wurde
ins Amtsgerichtsgefängnis Wangen eingeliefert und konnte sich,
nachdem er wieder nüchtern geworden war, an nichts mehr er¬innern.

Tailfingen , 15. März . (Beim Skifahren verun¬
glückt .) Große Sorge verursachte in den späten Abend¬
stunden des Dienstag das Ausbleiben einer hiesigen Leh¬
rerin und dreier Schuljungen , die nachmittags zum Skiläu¬
fen weggegangen waren . Dank der sofort eingeleiteten Such-
maßnahmen von Feuerwehr und SA . wurden die Vermiß¬
ten in der Nacht zum Mittwoch gegen 3 Uhr in Degenfeld
in einer Hütte aufgefunden . Die Ursache des Ausbleibens
war ein Unfall eines der drei Jungen , der beim Skilaufen
ein Bein gebrochen hatte . Die Lehrerin konnte mit dem
schwer verletzten Jungen nur noch die schützende Hütte er¬
reichen. Eine Heimkehr noch während der Nacht hielt sie bei
dem immer stärker einsetzenden Schneefall und dem Schnee¬
sturm nicht für ratsam.

Jsny , 15. März . (StarkeSchneeverwehungen .)
Infolge der starken Schneeverwehungen mußte die Reichs¬
bahn am Dienstag auf der Strecke Jsny —Kempten den
Schneepflug einsetzen, um den Zugverkehr aufrecht zu erhal¬
ten. Auf den Landstraßen ist der Verkehr durch Verwehun¬
gen sehr behindert.

Aus Vorarlberg , 15. März . (Autoverbindung
Vorarlberg — Allgäugeplant .) Vorarlberg , das
mit dem Ausbau der Flexenstraße eines der kühnsten Stra¬
ßenbauvorhaben von Eroßdeutschland zur Verwirklichung
bringt , hat nun die Initiative zu einem neuen Projekt er¬
griffen . Es handelt sich um die Verlängerung der Flexen¬
straße von Stuben über Lech, Hochkrumbach und das Kleine
Watsertal nach Oberstdorf . Dieser gigantische Plan sieht die
Untertunnelung des 2536 Meter hohen Widdersteins mit
einem fast zwei Kilometer langen Tunnel vor. Mit dem
Anschlägen des Tunnels wird noch in diesem Winter begon¬
nen. Damit wird die bisherige Autostraßenverbindung zwi¬
schen dem Oberallgäu und Vorarlberg um mehr als 200
Kilometer verkürzt. Wer bisher vom Allgäu aus einen Ab¬
stecher ins nahe Vorarlberg machen wollte, konnte dies nur
zu Fuß machen. Dem Kraftfahrer stand nur der Weg über
Oberstdorf, Jmmenstadt , Bregenz, Vludenz, Flexenstraße,
Zürs und Hochkrumbachzur Verfügung , da zwischen dem §
Kleinen Walsertal und Hochkrumbach das Bergmassiv des

! Widdersteins liegt . ^
§ Schw. Hall , 15. März . (UnglücksfalloderSelbst - i
: mord ?) Am Dienstag wurde aus einem See an der Stra-
j ße nach Attenhofen die Leiche einer etwa 30 Jahre alten
i Frau aus Westheim geborgen. Es steht noch nicht fest, ob
> Unfall oder Selbstmord vorliegt . j

! Büderr !

! Karlsruhe , 15. März . (Falsche Anschuldigung .) :
- Das Karlsruher Schöffengericht verurteilte den 32jährigen «

verheirateten Paul Walter aus Karlsruhe -Durlach wegen
! fortgesetzter Beleidigung , übler Nachrede, falscher Anschul- !

digung, Urkundenfälschung und Beschimpfung eines Versror- «
; benen zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten . Der
, Angeklagte hatte , um seinen Bruder in seinem Scheidungs- >

_ __ Donnersta g, den 18. Mär , 193»
Prozeß zu unterstützen, an diesen ein Schreiben, das mit

! dem Namen des verstorbenen R . unterzeichnet war . gerich-
! tet , in welchem er seine Schwägerin des Hochverrats, der
j Blutschande und des versuchten Giftmordes an ihrem Manne

bezichtigte. Die von der Staatsanwaltschaft eingeleiteten
Verfahren ergaben die völlige Haltlosigkeit der Behauptun¬
gen des Angeklagten, der in dem Schreiben den Anschein
erweckte, als handle es sich um das Geständnis eines Ster¬
benden.

Karlsruhe , 15. März . (Siehatsichwiedereinge-
funden .) Die als vermißt gemeldete Hausangestellte
Irene Dettinger hat sich wieder auf ihrer Arbeitsstelle ein¬
gefunden.

Jugenheim a. d. B.» 14. März . (Schreck bei der
! Metzel suppe .) Ein hiesiges Ehepaar beging sein

Schlachtfest und saß mit seinen Gästen eben bei der Metzel¬
suppe, als eine Wand des Hauses sich vom übrigen Ge¬
mäuer löste und mitsamt Bildern u. dgl. in den Nachbargar¬
ten stürzte, so daß die ganze Tischgesellschaft für die Außen¬
welt aus dem Präsentierteller saß. Den Ueberraschten blieb
vor Schreck der Bissen im Halse stecken.

Bad Rappenau , 14. März . (Eine Prachtsa  u.) I»
Unterschwarzach hatte der Schweinezüchter Elauner
„Schwein" im wahrsten Sinne des Wortes : sein Schweine¬
bestand vermehrte sich dank einer tüchtigen Zuchtsau mit ei¬
nem Male um nicht weniger als 18 Ferkel . Die Jungen sind
frisch und munter.

Karlsruhe , 14. März . (Ueberzahren und getö»
t e t.) Ein jähes Ende fand der 31jährige Lokomotivheizer
Senn aus Langensteinbach. Als er am Morgen im hiesigen
Hauptbahnhof seinen Kameraden auf der Nangiermaschine
ablösen wollte, wurde er beim lleberschreiten der Gleise von
einem einfahrenden Zug erfaßt und so schwer verletzt, daß.der Tod auaenblick eintrat . -

Eberbach a. R ., 15. März . Rock und Mantel ge¬
funden .) Unterhalb der Städtischen Bleiche wurden durch
einen Schiffer Rock und Mantel gefunden. Die in der Rock¬
tasche mitgeführten Papiere lauten auf den Namen Fritz
Koch, 53 Jahre alt , geboren in Neustadt im Odenwald , zu¬
letzt bei einer Vaufirma in Mannheim tätig . Weitere Er¬
mittlungen sind im Gange.

Krankengelder veruntreut
Mannheim . 15. März . Die Große Strafkammer verutreilte die

i bisher nicht vorbestrafte 28jährige Gertrud V. aus einem Vor¬
ort Mannheims wegen Untreue und gewinnsüchtiger Urkunden-

; Mischung in 74 Fällen zu 1)- Jahren Gefängnis und 300 RM.
Geldstrafe, die durch die Untersuchungshaft verbüßt gelten , lln-

! ter Mißbrauch des ihr entgegengebrachten Vertrauens hatte sie
§ als Angestellte einer Krankenversicherungsanstalt durch raffi-
s vierte Täuschungsmanöver insgesamt rund 4500 NM ., die zur

Auszahlung an Krankenversicherungsmitglieder bestimmt waren,
an sich gebracht.

Gestorbene : Ernst Psrommer . 79 I .. Schwann / Fritz Bott,
37 I .. Wildbad / Wilhelm Günther . Postschaffner. 49 I .,
S chö n m ü n z a ch.

Das Wetter
Weiterhin vttSnderlich , meist stark bewölkt, ksihl und zeit«

Mise Schueesall. Winde aus Nordwest bis Nord.

UtteMhWkMMßkl!
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhabei
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang

Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
DA. II. 39: über 2879.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Uufere heutige Nummer umfaßt 8 Seite».

Oie Zrauenarbeilsschule Nagolä
veranstaltet am 18. und 19. März in ihren Räumen
(Gewerbeschule) eine 240

Ausstellung

ihrer Zchülerinnenarbeilen
Die Ausstellung ist geöffnet am Samstag von 14

bis 18 Uhr und am Sonntag 11—17 Uhr.
Zum Besuch derselben ist jedermann freundlich ein¬

geladen.
Die Schulleitung.
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ZahkMgsweise zum Luftschutz
Zurzeit KVV0 Lehrkräfte in Ausbilduug

Zwilchen der Reichsjugendführuna und dem Präsidium
des Reichslustschutzbundes ist eine Vereinbarung getroffen
worden»der ein verstärkter Einsatz der Jugend in der Luft¬
schutzarbeit folgen wird. Nach ihr werden alle Jugendliche«
rm Alter von 13 bis 14 Jahre » in jedem Jahr in Sauder-
lehrgängeu im Selbstschutz ausgebildet.

NSK . Die Lustschutzarbeitder Hitlerjugend hat im Laufe
des vergangenen Jahre bewiesen, welche Erfolge aus Grund
einer planmäßigen und zielbewußten , mit Energie betriebe-
uen Arbeit innerhalb der Organisation der deutschen Ju¬
gend zu erreichen find.

Viele Hunderttausend « von Jungen und Mädeln find bis
jetzt im Bereich des Luftschutzes umfassend ausgebildet und
instruiert worden. Von Anbeginn an herrschte eine kame¬
radschaftliche Zusammenarbeit zwischen der Hitlerjugend
und dem Reichsluftschutzbund, weil man zugleich erkannt
hatte , daß die nicht wehrfähige Jugend ihren Einsatz auf
dem Gebiete des zivilen Luftschutzes zu suchen hat . Hinter
diesem Einsatz steckt ein tiefer Ernst , den sich alle die verge¬
genwärtigen sollten, die eine harmlose Spielerei in der
ganzen Sache vermuten und sie mit der gleichen Geste ab¬
tun möchten, wie sie damals auch das Wort mit dem be¬
rühmten Eimer Sand prägten , das aber an Stelle der Lä-
cherlichmachung wesentlich dazu beigetragen hat . gerade den
zivilen Luftschutz volkstümlich zu machen.

Der Dienst in der Hitlerjugend , in dem es für jeden Jun¬
gen und jedes Mädel eine Ehrenpflicht ist, sich selbstlos für
die Gemeinschaft des Volkes einzusetzen, stellt die beste
Aeberleitung dar zu der großen Reihe von Aufgaben , die
im Rahmen der Luftschutzarbeit zu erfüllen sind. Immer
hat die Jugend den Wunsck Vorbild zu sein, und will zei¬
gen, was sie zu leisten vermag . Fast allen Volksgenossen ist
das große Betätigungsfeld des Selbstschutzes bekannt, und
sie misten auch, welch großes Maß von Verantwortung mit
diesen Aufgaben verbunden ist.

Die zahlreichen Schutzmaßnahmen, die der Luftschutz¬
hauswart  einzuleiten und zu überwachen hat , sind für
die Jungen und Mädel eine hervorragende Schulung zu
Pflichtbewußtem , Eifer und Genauigkeit . Der Mentalität
der Mädel entsprechend werden sie vor allem in der „er¬
sten Hilfe" eingesetzt. Die Jungen dagegen werden an ak¬
tiveren Stellen eingebaut , damit sie besondere Schutzauf¬
gaben übernehmen und frühzeitig Erfahrungen sammeln
können, die zur Lösung der vielgestaltigen Aufgaben not¬
wendig sind.

Die hohe Zahl der Jugendlichen , die bisher im Luftschutz
geschult wurde, erhielt ihre Ausbildung durch die Amtsträ¬
ger des RLB . in den Luftschutzschulen. Jedoch stellte sich
schon sehr bald heraus , daß die erforderliche Zahl der Leh¬
rer einfach nicht aufzubringen war , weil ja auch die Er¬
wachsenen in den Aufgabenkreis des Selbstschutzes einbezo¬
gen werden müssen.

Auf Grund der neuen Verordnung , die von dem Bestre¬
ben getragen ist, das gesamte deutsche Volk luftschutzbereit
zu machen, wird künftig jeweils der letzte Jahrgang des
Deutschen Jungvolks und der des Jungmädelbundes in Son¬
derlehrgängen ausgebildet.

Die HI . und der BDM . stellen für diesen Unterricht ei¬
gene Lehrkräfte dem RLB . zur Verfügung , die dem Sinne
nach Amtsträger im Reichsluftschutzbundsind, aber sonst zur
Dienstleistung nur in der Hitlerjugend organisiert sind.

Um den benötigten Satz an Lehrern und Lehrerinnen bis
zum Herbst 1939 zur Verfügung zu haben, werden 6000
Luftschutzlehrer in den Schulen des RLB . ausgebildet , und
zwar „von der Pike auf ", wie man so schön zu sagen pflegt.

Bei diesen Luftschutzlehrern ist die Hauptsache, daß ste
Kerle sind, die ihre Ausgaben nicht als Spielerei auffasten.
Für die Lehrer der Jungen kommen nur junge Männer in
Betracht , die bereits ihrer Wehrpflicht genügt und sich dort
qualifiziert haben.

Durch Verbindungsführer Wischen allen HJ .-Einheiten
entsprechend hinunter bis zu den Gemeinde- und Revier-
gruppen des RLB . wird eine ständig enge Zusammenarbeit
gewährleistet sein.

Bereits am 1. November 1939 setzt die Selbstschutzausbil-
Lung ganzer Lehrgänge ein, die alle aus dem Jahrgang
1925/26 stammen. Durch diesen Ausbildungsweg , der den
jahrgangsweisen Aufbau der Hitlerjugend zum Anhalts¬
punkt hat , wird es nunmehr möglich sein, in der Breiten¬
schichtung ganzer Jahrgänge das deutsche Volk eingehend
auf die Aufgaben der zivilen Landesverteidigung auszurich-
ten, zum Wohle und zur Sicherheit des Voltes.

K. G. L.

3«»ge Tierfreunde auf das Land!
Von Hans Dittmer,  Sachbearbeiter im Verwaltungs¬

amt des Reichsbauernsührers.
Der Abschluß der Schulzeit, seine Bedeutung für den jun¬

gen Menschen, der erste Schritt ins Leben — all das be¬
schäftigt zumeist die Eltern sehr viel mehr als den Jungen
oder das Mädel . Die Schulentlassenen wollen einen Berus
ergreifen, gerade den Beruf , der so alles zu erfüllen scheint,
was an Wünschen im jungen Menschen liegt . Die Eltern
fragen natürlich danach, welche Lebensaussichten der ge-
wunschte Beruf bietet . Häufig genug ergibt sich dabei, daß
idealistisches Sehnen und nüchterne Erwägungen miteinan¬
der m hartem Kampfe liegen. Weil früher ein objektiver
Rat kaum erbeten und noch weniger gewährt werden konnte,
horte man oft davon , daß dieser oder jener „seinen Berus
verfehlt" hätte . Gut , daß jetzt für alle Jungen und Mädel,
die aus der Schule kommen, die Berufsberatung der Ar-
beitsämter dabei mithilst , aus der Neigung der Jugend die
tatsächliche Eignung zu erkennen.

Allerdings , die Echtheit der zum Ausdruck gebrachten Nei¬
gung muß heute genau so eingehend geprüft werden wie die
^/Anung. Es brauchen hier nicht alle die Gründe aufge-
rahlt zu werden, die dazu führten , die Bedeutung von Ge¬
werbe, Industrie und Handel in den Vordergrund zu rücken.
Dadurch mutzte die Landwirtschaft , die ja nach dem Aus¬
spruch des Reichsbauernsührers nicht ein Teil der Volks¬
wirtschaft ist, sondern viel mehr ihre Voraussetzung, insbe¬
sondere für den Beobachter in der Stadt in den Hintergrund
treten. Das drückte sich bei der Berufswahl der Jugend
wahrend der letzten Jahre meist so aus , daß ein übergroßer,
Mlte nur zu bewältigender Andrang zu den „modernen"
Berufen der Metallbearbeitung einsetzte. Auf diesen Tätig¬
keitsgebieten herrscht die Technik, und dieser Technik will
leder junge Mensch nur zu gerne dienen . Die Eltern konn¬
ten gegen diese Wünsche zur Berufswahl in der Mehrzahl

oer Falle kaum etwas einwenden, denn Aufstieg und Lohs
schienen ja gerade in diesen Berufes gesichert zu sein.

Die einseitige Bevorzugung der sogenannten „technische«-
Berufe entspringt aber gewiß nicht in allen Fällen der tat¬
sächlichen Neigung der schulentlassenes Jungen ! Es wäre
ja auch seltsam, wenn die deutsche Jugend nur noch der in
mancher Hinsicht seelenlos wirkenden Maschine zugetan
wäre ! Selbst der scheinbar völlig verstädterte Mann be¬
wahrt sich eine stille Liebe zur Natur und zu ihren Geschö¬
pfen — wieviel stärker muß das gleiche Gefühl in unseren
Jungen und Mädchen sein, die durch ihre Fahrtenerlebnisse
an die eigentlichen Quellen des Lebens und des Schaffens
herangeführt werden ! Es ist nicht zu viel gesagt, daß hän-
fig das jugendliche Bekenntnis zur Technik und der Will«
zum technischen Beruf eine« guten Teil von bloßem Mrt-
läufertum bekunden. Darum sollte die bekundete Neigung
in allen Fällen überprüft werden. Das Ergebnis wird sehr
häufig überraschen. „HeimaufsLand !" —das ist
Befehl für die Jugend , sondern ihr Wunsch.

Daran sollten die um die richtige Berufswahl ihrer Kin¬
der sorgenden Eltern denken, wenn sich beispielsweise her¬
ausstellt , wie stark und echt die Tierfreundschaft in einem
Jungen entwickelt ist. Tierliebe will aber genau so viel Be¬
tätigung haben wie der Drang zur Technik. Und wer in der
Berufsausübung nur Broterwerb sieht, dem sei gesagt, daß
auch die Freundschaft zu den Tieren ihren Mann ernährt.
Da sind die vielen landwirtschaftlichen Berufe , in denen sich
alles um die Viehzucht dreht . Der Trekker kommt zwar in
jeden landwirtschaftlichen Betrieb mit anderen Maschinen
zusammen; aber deswegen wird das Pferd nicht überflüs¬
sig. Die deutsche Milchwirtschaft erfreut sich aus Gründen,
die in dem harten Willen zur Erringung der Nahrungsfrei¬
heit für unser Volk liegen, stärkster Förderung — darum
brauchen die landwirtschaftlichen Betriebe immer mehr
Fachkräfte für die Rindvieh -Haltung und Rinderzucht. Die
deutsche Schweinezuchtdrängt ebenfalls nach Ausdehnung;
doch läßt sich die Verbreiterung der Schweinehaltung nur
durchführen, wenn die aeeianeten fachlich ausaebildeten

Menschen zur Verfügung stehen. Der Ruf nach „Facharbei¬
tern " geht ja durchaus nicht nur von Gewerbe und Indu¬
strie aus , sondern die Landwirtschaft verlangt ebenso drin¬
gend Kräfte , die ihre Sache verstehen. In der Geflügel- oder
in der Pelztierzucht, in den Imkereien warten ihrer Aufga¬
ben, die einen angemessenen Lebenserfolg und einen schöne«
Lebensinhalt bieten ! Von der kleinsten Landarbeiterstell«
bis zum spezialisierten Zuchtbetrieb — überall bewährt sich
der kundige Tierfreund!

Natürlich lassen sich diese Aufgaben nicht allein mit der
Freundschaft zu den Geschöpfen erfüllen . I « sinnloser Heber-
heblichkeit folgerte so mancher Städter , Schafe zu hüten
oder Schweine zu züchten könne jeder, der sonst nichts ande¬
res gelernt hätte . In Wirklichkeit verlangt die Haltung und
ZuD von Haustieren jeglicher Art ein sehr gründliches
Können , und darum hat der Reichsnährstand die erfolgrei¬
che Durchführung einer Lehrzeit und einer Gehilfentätig-
keit zwingend an den Anfang jeglicher landwirtschaftliche«
Betätigung gestellt.

Der Landarbeiter ist gelernter Arbeiter , ist Facharbeiter
wie der Autoschlosser oder Flugzeugmonteur . Eine zweijäh¬
rige Erundlehre , deren Durchführung von der Kreisbauern¬
schaft überwacht und deren Erfolg von ihr durch eine Prü¬
fung ermittelt wird , leitet in alle landwirtschaftlichen Be¬
rufe ein. Von dieser sicheren Grundlage aus wird danach die
Sonderausbildung begonnen, die in landwirtschaftliche«
Berufs - und Spezialschulen Ergänzung findet . Der geprüft«
Gehilfe wird ebenso wie der Meister in den entsprechenden
landwirtschaftlichen Betrieben als wertvoller Helfer und
Mitarbeiter geschätzt, dem auskömmliche Lebensmöglichkei-
ten geboten weiden . Haus , Garten und Land , die im städti¬
schen Bereich nur in geringem Maße erfüllbaren Träuine
des schwerschaffenden Facharbeiters , werden in steigendem
Maße dem bodenständigen Landarbeiter , dem Schäfer, Mel¬
ker, Schweinewärter , Pelztier - und Geflügelzüchter zur Ver¬
fügung gestellt, soweit er nicht die Neubauernstelle oder den
selbständigen Betrieb anstrebt.

Schweizer Bahnen gegen Hochrhein-Ausbau
Der Ausbau des Hochrheins von Basel bis zum Vodensee

als Eroßschiffahrtsweg wird bereits seit einer Reihe von
Jahren erörtert . Gewisse Anfänge durch den Bau von Stau¬
stufen zur Wasserkraftgewinnung sind bereits gemacht. Es
gibt auch oberhalb Basel bereits zwei llmschlagstellen, von
denen der Hafen Rheinfelden (Baden ) im letzten Jahre be¬
reits einen Umschlag von rund 85 000 Tonnen verzeichnete,
während es die UmschlagstelleGrenzach auf 12 000 Tonnen
brachte. Der Ausbau des Hochrheins ist nach den Vorunter¬
suchungen billiger als manche anderen Binnenwasserstra¬
ßen, die schon in der Verwirklichung begriffen sind. Trotz¬
dem find besondere Hemmnisse für den Ausbau des Hoch¬
rheins vorhanden . Sie liegen darin , daß es sich um einen
Grenzfluß handelt . Es hängt nun von derHaltungder
Schweiz  ab , wann mit dem Ausbau des Hochrheins be¬
gonnen und wie schnell das Werk durchgeführt werden kann.
So ist es vom deutschen Reichsveikehrsmiuisterium betontworden.

Dazu hat der Rheinschiffahrtsverband Konstanz in seinem
Geschäftsbericht für das vergangene Jahr gesagt: „Wir hof¬
fen, daß in der Schweiz die noch vorhandenen und eigen¬
tümlicherweise gerade in letzter Zeit besonders hervortre¬
tenden Gegenströmungen Verkehrs- und lokalpolitischer Art
einer besseren Einsicht weichen und daß keine theoretischen
Erörterungen und dilatorische Behandlung die vertraglich
festgelegte Durchführung des Projektes verzögern ." Tatsäch¬
lich treten in der Schweiz nicht nur der Verein für die Schiff¬
fahrt aus dem Oberrhein und der Nordostschweizerische Ver¬
band für die Schiffahrt Rhein -Bodensee zugunsten des Hoch-
rhein -Ausbaus ein, sondern auch weitere Wirtschaftskreise
der nordöstlichen Schweiz. Wo die Gegenkräfte liegen, zeigt
ein Aufsatz, der jetzt in der „Neuen Zürcher Zeitung " er¬
schienen ist. Der Aufsatz will die Lage zunächst so darstellen,
als ob es sich beim Ausbau des Hochrheins um eine aus¬
schließlich staatspolitische Anlegenheit Eroßdeutschlands
handle . Tatsächlich ist der Plan ja schon lange vor dem
Jahre 1938 verfolgt worden. Als Hauptgrund aber wird
angeführt , daß ber Schiffahrtsausbau des Hochrheins die
Finanzen der SchweizerischenBundesbahnen gefährde. Die
beteiligten Wirtschastskreise am Hochrhein werden sich mit
diesem Argument nun auseinandersetzen müssen.

1,8 Millionen Tonnen Eisenerze
* im Gebiet von Salzgitter
Leipzig, L,. März. Wie alljährlich hatte das Hauptamt für

Technik in der Reichsleitung der NSDAP , für den zweiten
Metzesonntag der Frühjahrsmessezu einer Messekundgebung der
deutschen Technik aufgerufen, lieber 1000 Techniker neben zahl¬
reichen Vertretern von Partei , Staat und Wirtschaft waren dem
Rufe gefolgt. Den Höhepunkt der Kundgebung bildete ein Vor¬
trag von Staatsrat Meinberg  über die Hermann-
Eöring - Werke.  Mrinberg schilderte die wirtschaftliche Not¬
lage und die Eisenknappheit, die zur Gründung der Reichswerke
geführt hätten. 1932 sei die deutsche Rohstohlerzeuguna auf dem
Tiefstand von 7̂ 3 Millionen Tonnen angelangt gewesen. 1934
habe sie bereits 13,87 Millionen Tonnen erreicht und 1938 rund
23 Millionen Tonnen (ohne die Ostmark) ! Während 1913 etwa
72 v. H. deutsche Erze verwendet und nur 28 v. H. aus dem
Ausland eingeführt wurden, hätten wir 1929 unsere Eisen- und
Stahlproduktion auf einer Erzzufuhr von 72 v. H. und einer
Eigenerzeugung von 28 v. H. aufgebaut. Für ern Volk, das den
unbändigen Willen habe, seine Freiheit und Unabhängigkeit
unter den Völkern durchzusetzen, sei ein solcher Zustand untrag¬
bar. Eeneralseldmarschall Eöring habe daher im Juni 1937 die
Gründung der Reichswerke befohlen. Die Bohrungen im Gebiet
von Salzgitter hatten ergeben, daß nachweislich über Ich Mil¬
liarden Tonnen Eisenerze zur Verfügung stehen; es wurden da--
bei sogar Lager mit einem Eisengehalt zwischen 38 und 44 v. H.
festgestellt. Der geeignete Mann zum Aufbau des Werkes stand
in dem Deutschamerikaner Brass ert  zur Verfügung, dem es
in England gelungen war, nach einem Verfahren zweier deut¬
scher Wissenschaftler aus sauren eisenarmeu Erzen nahtlose Röh¬
ren herzustellen. Auf ähnlicher Basis werden die Werke in
Salzgitter  arbeiten . Die Bauarbeiten sind so vorangetrie¬
ben, daß bereits im Herbst 1939 der erste Hochofen angeblasen
werden kann. Die Größe des Werkes werde dadurch bestimmt,
daß die Hochöfen in Salzgitter eine Jahreserzeugung von 4 Mil¬
lionen Tonnen Stahl haben sollen. Die Werke werde« bei einer
Breite von 3 Kilometer 7 Kilometer lang sein. Für das Walz¬
werk allein werde eine Halle von 949 Meter Länge und 250
Meter Breite errichtet, die die größte Halle der Welt sein wird.

' Das Stahlwerk arbeite im wesentlichen nach dem Thomas-Ver¬
fahren und das anfallende Thomasmehl decke zu einem beträcht¬

liche« Teil den deutschen landwirtschaftlichen Bedarf. Das bei
der Kokerei anfallende Gas werde zur Eas -Fernversorgungnutz¬
bar gemacht. Das Elektrizitätswerk werde zu den größte« Wer¬
ken dieser Art überhaupt gehören. Die Wasserversorgung der
Werke erfolge aus einem Urstromtal nördlich des Harzes. Für
den ungeheuren Wohnbedarf seien heute schon 8500 Siedlungs-
Wohnungen fertiggestellt und im Laufe der Zeit werde eine Stadt
für 200 000 Einwohner entstehen. Abschließend ging Meinberg
auf die Errichtung der Werke in Linz  ein , die 2 Millüme«
Tonnen Stahl jährlich erzeugen sollen.

Erhöhung der Förderleistung
und des Leistungslohnes im Bergbau

Berlin, 14. März. Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
EeneralfeldmarschallEöring, hat eine „Verordnung zur Erhö¬
hung der Förderleistung und des Leistungslohnes im Bergbau"
vom 2. März 1939 erlassen, in der es heißt: Zur Wehrhaftma-
chung des deutschen Belkes und zur Durchführung des Vierjah-
respkanes müssen die Förderleistungen im Bergbau
wesentlich gesteigert  werden. Ilm hierfür die Voraus¬
setzungen zu schaffen, bestimme ich auf Grund der Verordnung
zur Durchführungdes Vierjahresplanes vom 18. Oktober 1936
mit Wirkung vom 1. April 1939 folgendes:

1. Die Schichtzeit  der Untertagearbeiter wird um 48 Mi¬
nuten, jedoch nicht über 8 Stunden 45 Minuten hinaus, verlän¬
gert. Für diese Mehrarbeit erhalten die im Schicht- und Zeit¬
lohn Beschäftigten den entsprechenden Lohnanteil zuzüglich 25
v. H. Mehrarbeitszuschlag. Der Mindestlohn der Gedingearbeiter
unter Tage erhöht sich entsprechend. Die Bemessung des Gedinge¬
lohnes erfolgt nach den tariflichen Bestimmungen. Für eine zu¬
sätzliche Leistungssteigerung, d. hT' eine Leistungssteige¬
rung,  die über die Eedingegrundlagehinaus geht, ist ein Zu«
schlag von 200 v. H. zu gewähren. Das Gedinge ist nach
Möglichkeit für einen längeren Zeitraum als einen Monat zu
vereinbaren. Die Anwendung der sogenannten Gedingeschere ist
unzulässig.

2. Die tägliche Arbeitszeit der Uebertagearbeiter verlängert
sich entsprechend den Betriebsnotwendigkeiten. Die zulässige
Höchstarbeitszeit darf nicht überschritten werden. Die Verlänge-
rung der Arbeitszeit wird mit dem entsprechenden Lohnanteil
zuzüglich 25 v. H. Mehrarbeitszuschlag abgegolten.

3. Produktive kleberschüsse find zu vermeiden. Nachholschichten
und kleberschichten in besonderen Fällen bleiben zulässig.

4. Die Gewährung von Alterspensionen(Altersruhegeld) nach
Paragraph 37 des Reichsknappschaftsgesetzes wird nicht an die
Voraussetzung geknüpft, daß der Versicherte keine gleichwertige
Lohnarbeit mehr verrichtet.

5. Mutz unvorhergesehen Mehrarbeit geleistet werden, so hat
der Unternehmer für die notwendige Verpflegung der Gefolg-
schaftsmitgliederf>u sorgen.

Sowjetspanische Bonzen im Exil
Regrin und del Vayo unter falschen Namen in Pari-
Paris , 14. März. Vor einigen Tagen waren in der Presse Ge¬

rüchte aufgetaucht, wonach Regrin und del Vayo Paris mit der
Eisenbahn in unbekannter Richtung verlassen hätten. Der „Ma¬
tin" weiß nunmehr zu berichten, daß die beiden sowjetspanischen
Oberhäuptlinge die Abreise aus Paris nur vorgetäuscht hatten,
um Neugierige irrezuführen. Negrin sowohl wie del Vayo sollen
sich nach wie vor in Paris aufhalten. Negrin habe unter dem
falschen Namen Labiana Nunez eine große möblierte Wohnung
in Paris für 3200 Franc monatlich gemietet. Er habe einen
Sekretär, eine Köchin und einen Chauffeur, und vor dem Hause
könne man ständig seinen großen amerikanischen Wagen sehen,
del Vayo habe ebenfalls unter dem falschen Namen Eraa kaum
200 Meter entfernt in einem Hause derselben Straße eine Woh¬
nung gemietet. Negrin und del Vayo sollen täglich zusammen-
kommen. Ihr „Tagewerk" schildert der „Matin" folgendermaßen:
Vormittags ein Spaziergang auf dem Marsfeld, nachmittags
Vergnügungsfahrten in die Umgebung von Paris nach St . Ger-
main und nach Fontainebleau, abends gemeinschaftliches Fest¬
essen in den teuersten Luxusrestaurcnts nahe der Madelaine und
der Champs Elysees. Beide sollen häufig Freunde empfangen
und sich oft zu dem in Neuilly wohnenden ehemaligen sowjet¬
spanischen Botschafter" in London, Azcarete, begeben.

Reserve -Handelsstotte für den Kriegsfall
Ein Teil des englischen Aufrüstungsplanes

London, 14. März. Mehrere Londoner Blätter beschäftigen sich
mit einem von Lord Halifax in seiner Rede in Sunderland an-
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gedeuteten Plan der britischen Regierung , eine Reserve-Handels¬
flotte für den Kriegsfall zu schaffen Der Plan sei ein Teil eines-
Reorganisierungsplanes für die britische Industrie , mit dem üch
die Regierung zur Zeit befasse. Die finanzielle Regierungshilfs
für den Aufbau einer solchen „stillen Handelsflotte " würde ent¬
weder in Krediterleichterungen oder in Bauzuschüssen bestehen.
Eine Anzahl von Schiffen solle aus dem Dienst genommen und
nach Ueberholung für den Kriegsfall auf Dock gelegt werden.
Außerdem solle eine Anzahl von Schiffen abgewrackt und eine
gewisse Tonnage neu auf Kiel gelegt werden.

verschiedene;
Die gefälschte» Zigarrren

Manchem seiner Angestellten hat Edison einen Streich gespielt,
und in der Kinderzsit des Phonographen gab es ja auch reich¬
lich Gelegenheit , die Mitmenschen mit nie gehörten Lauten zu
überraschen und zu erschrecken. Mitunter aber ist er auch selber
das Opfer seines Schabernacks geworden. Der Erfinder war ein
passionierter Raucher und hatte gewöhnlich eine ganze Anzahl
von Zigarrenkisten in seinem Arbeitszimmer stehen, die auf seine
Assistenten ständig eine starke Anziehungskraft ausiibten . Sie
pflegten mehrfach am Tage mit allerlei harmlosen Fragen ins
Zimmer ihres Chefs zu kommen und beim Hinausgehen un¬
bemerkt eine oder mehrere Zigarren mitgehen zu heißen. Edison
schöpfte Verdacht und beschloß, diesem Unfug Einhalt zu gebieten.
Er erschien eines Tages bei seinem Zigarrenlieferanten und be¬
stellte einen Posten des gräßlichsten Rauchzeuges aus Tabak¬
abfällen , Teeblättern und Lumpenfasern Die Lieferung kam
höchst elegant in Kisten verpackt in das Laboratorium . Nichts
indessen geschah: die Asfistentenbesuchenahmen zwar ab, gleich¬
gültige Fragen wurden seltener , doch: die Zigarren schwanden
allmählich dahin . Edison begab sich erneut zu seinem Zigarren¬
lieferanten und machte ihm ernste Vorwürfe , daß er die bestellten
gefälschten Zigarren immer noch nicht geliefert habe. „Aber Herr
Edison", antwortete der erstaunt , „ich habe Ihnen doch schon vor
Zwei Monaten zehn Kistchen mit der grausigen Mischung ge¬
schickt!" Darauf wurde der Erfinder nachdenklich, er überschlug
rasch seinen eigenen täglichen Zigarrenverbrauch und mußte ent¬
setzt feststellen, daß er den größten Teil der „gefälschten" Glimm¬
stengel selber aufgeraucht hatte.

Ohrfeigen machen erfinderisch
Die Anlässe zu Erfindungen sind sehr verschiedenartig . Oft

ist es gerade bei den zahllosen täglichen Eebrauchsgegenständen
ein am eigenen Leib verspürter Mangel gewesen, der den erfin¬
derischen Gedanken zur Abhilfe und Verbesserung entstehen ließ.
Aber nur selten dürfte dieser Mangel in — Ohrfeigen bestanden
haben, wie bei Friedrich Soennecken, der in den 60er Jahren
des verflossenen Jahrhunderts in Iserlohn bei einer Firma für ^
Wagenschirrbeschläge als kaufmännischer Lehrling beschäftigt war . i
Eines Tages hatte er das Pech, ein Tintenfaß umzustoßen, so daß §
sich die schwarze Flut über Bücher, Papiere und den Tisch er- j
goß. Es setzte zwar eins herzlich gemeinte, aber rauh anmutende !
Ermahnung in Gestalt einer schallenden Ohrfeige . Dem jungen !
Friedrich ließ diese Demütigung keine Ruhe , er grübelte , wie !
man solchem Unheil ein für allemal begegnen könne und kam !
auf den Gedanken, das Tintenfaß in einen ausgehöhlten Holz- ,
klotz hineinzusetzcn. So sind die heute überall bekannten Tinten - j
fässer entstanden . Sie sind übrigens eine ganze Weile Lieblings¬
kinder des Erfindergeistes Soemicckens gewesen: er hat den j

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_
> ^ tmenveyatter mit schrägem Boden und drehbarer trichterförmi¬

ger Eintauchöffnung erfunden , durch den man die Tinte restlos
aufbrauchen , aber die Feder nichr weiter als nötig eintauchen
kann. Und ein „Schlager " war das Doppeltintenfaß mit zwei
verschiedenen Tinten und einer Dcckelovrrichtung, die zwangs¬
läufig immer das eine Glas schloß, wenn das andere benutzt
werden sollte. So har ein umgegossenes Tintenfaß gleich zu einer
ganzen Reihe von Erfindungen um diesen Gegenstand Anlaß
gegeben.

Wo ist mein Haus geblieben?
Bei der Stadtverwaltung von Neuyork wurde dieser Tage eine

Schadensersatzklage eingereicht, die in der Wolkenkratzerstadt ein¬
zigartig dastehen dürfte . Der Kläger , ein Geschäftsmann , for¬
derte Genugtuung , weil er nach einer Reise sein Haus nicht
mehr an dem gewohnten Platz vorgefunden habe.

Die Vorgeschichtedieser Klageschrift entbehrt nicht der Komik.
Vom Stadtbauamt in Neuyork waren in letzter Zeit verschiedene
Häuser in Brooklyn für abbruchreif erklärt worden . Eine Vau-
kolonne wurde beauftragt , die Arbeiten mit der größten Schnel¬
ligkeit durchzuführen . Kurz nachdem der Geschäftsmann seine
Reise angetreten hatte , traf der Trupp in der Straße ein , wo
das Haus stand. Die Bauarbeiter hatten den Auftrag , das Haus
Nr . 186 niederzureißen . Ein Grundstück mit dieser Nummer gab
es aber in der ganzen Straße nicht. Statt dessen entdeckten sie'
in der Nähe ein Haus mit der Nummer 160. Das gab ihnen ei¬
nen gewissen Anhalt . Sie brauchten ja nur vier Häuser abzu¬
zählen , um das richtige Gebäude zn finden . Unglücklicherweise
befand sich aber zwischen den Grundstücken ein leerer Bauplatz,
der bei der Nummerierung mitgezählt worden war . So kam es,,
daß die Arbeiter das baufällige Haus stehen ließen und das an¬
grenzende, das noch in einem recht guten Zustand war : niederris¬
sen. Als nach einer Woche der Geschäftsmann von seiner Reise
zurückkam fand er nur noch einen kleinen Steinhaufen von seinem
Haus vor . Man kann verstehen, daß er- jetzt von der Stadtver¬
waltung für das irrtümlich abgerissene Haus entsprechenden
Schadensersatz fordert.

Dem Meister des Straßburger Münsters^
Vor 5V8 Jahren wurde das Wunderwerk volleudet

In wenigen Monaten wird das Straßburger Münster die
500-Jahr -Feier seiner Vollendung feiern können, denn am
24. Juni 1439 wurde die Spitze des hoch über das Häusermeer
Stratzburgs hinausragenden Münsterturms vollendet . Unsere
nachstehenden Zeilen gelten dem Gedenken Erwin von Stein-
bachs , dessen Denkmal in Steinbach bei Bühl (Baden ) inmitten
der Rebberge steht.

„Als ich auf Deinem Grabe herumwandelte , edler Erwin , und
den Stein suchte und ich ihn nicht finden konnte, da ward ich
tief in die Seele betrübt und mein Herz gelobte Dir ein Denk¬
mal von Marmor oder Sandsteinen , wie ich's vermöchte . ."
Diese Worte schrieb Goethe in tiefer Ergriffenheit in seiner Ab¬
handlung : „Von deutscher Baukunst " :. D. M . Ervini a Steinbach
im Jahre 1772, ein Jahr also nach dem für ihn so bedeutungs¬
vollen Aufenthalt in Straßburg . Sollte auch das steinerne Denk¬
mal durch ihn nicht Wirklichkeit werden , so hat Goethe doch mit
seinen Worten diesem Großen dem gotischen Baukunst ein un¬
vergeßliches geistiges Denkmal gesetzt. Es ist das begeisterte Lob
der Nachwelt , das in Goethe spricht, ein Lob, das immer. Bestand
haben wird für alle Zeiten.

Erst unter der Regierung des Großherzogs Leopold von Baden
wird Meister Erwin von Steinbach das steinerne Mal gesetzt.
Wohl von wenigen beachtet, erhebt sich nahe bei Steinbach in¬
mitten ausgedehnter Rebanlaqen auf einem Sockel stehend die

__ Donners tag , den 16. Mar .,^ 1929
s stolze, kraftvolle Gestalt und blickt: mit kühnen Augen über den
! Rhein nach ihrem Lebenswerk : dem Straßburger Münster . Er-
! win ist der geniale Urheber des Hauptplanes , des sogenannte«

„Riß v ", für die Fassade des Straßburger Münsters , nach dem
im wesentlichen das Portalgeschotz ausgeführt wurde . Er plante
als neues und vollkommen einmaliges Motiv die Auflösung der
Vorderflächen der Wand in feinstes senkrecht aufschießendes S rb-
werk. Doch sollte sein Plan nur bis zur Höhenlage des Portal¬
geschoßes ausgeführt werden.

Der Meister von Steinbach ist der mittelalterliche Mensch, der
sein Leben ausgehen ließ im Dienste an seinem Werk und im
Kampf um dieses Werk, einer göttlich-mystisch wirkenden Ge¬
meinschaftsleistung. Unsere geschichtliche Erkenntnis über ihn
liegt fast gänzlich im Dunkeln und Ungewissen, wie das vieler
anderer mittelalterlicher Großen . Man nimmt an , daß er schon
1284 Werkmeister der Straßburger Münsterbaustätte war . Wie
eng seine Beziehung zu dem Dorf Steinbach war , ist uns nicht
überliefert . 1818, also vor 620 Jahren , begrub man ihn im
Leichhof des Münsters . Was uns aber über diesen schöpfungs¬
vollen Künstler das Leben nicht sagen kann, das sagt uns um so
eindringlicher sein ewiges Werk.

Von der Sture dieses genialen bildnerischen Schaffens , auf
welche Erwin gestiegen ist, wird ihn keiner herabstoßen: Hier
steht sein Denkmal, tretet hin und erkennt das tiefste Gefühl
von Wahrheit und Schönheit, wirkend aus starker, rauher deut¬
scher Seele-

3Ü»V Mädchen zu viel
In den letzten drei Monaten des vergangenen Jahres wurden

in England und Wales 3000 mehr Mädchen als Knaben ge¬
boren . Insgesamt hatte Großbritannien in diesem Zeitraum
einen wenn auch geringen Eeburtenanstieg zu verzeichnen. Es
wurden 1064 Kinder mehr als in den letzten drei Monaten des

t Jahres 1937 geboren.

f „Ich fand den Manu für meine Mutter"
^ Gewöhnlich ist es so, daß Mütter für ihre Töchter den „passcn-
l den Ehemann " aussuchen. In London hat sich jetzt der umgekehrte
; Fall ereignet . Die 20jährige Tochter der Witwe feierte mit
> ihrem Bräutigam das Hochzeitsfest und zur gleichen Stunde ließ
! sich auch die Witwe Hall , die 13 Kindern das Leben schenkte,
l mit ihrem zweiten Ehemann trauen . Sie erklärte , dankbar auf
!. ihre Tochter weisend, daß sie ihr und keinem anderen Menschen
s ihr Glück zu verdanken habe . Durch den Bräutigam ihrer Toch¬

ter hatte die Witwe Hall auch die Bekanntschaft mit einem Mister
Gates gemacht, der ihr den Vorschlag einer Doppelhochzeit machte.

. Das Fest wurde in diesen Tagen gefeiert . Die 20jährige Braut
hat bei der Hochzeitstafel stolz erklärt : „Ich habe für meine
Mutter den passenden Mann gefunden ."

Der vergeßliche Globetrotter
In der englischen Hauptstadt traf in diesen Tagen ein junger

Mann aus Neuseeland ein , der den halben Erdball über Austra-
lien , Indien , Afghanistan mit dem Auto zurückgelegt hatte . Es
war eine Geschäftsreise. Vor einem halben Jahr hate er mit

^ einem Bekannten ein Treffen vereinbart , das in London statt-
fiuden sollte. Hier sollte ihm eine Anstellung in einem Hotel
vermittelt werden . Zu seiner großen Bestürzung bemerkte der.
Neuseeländer bei feiner Ankunft in London , daß er den Namen

t seines Bekannten vergessen hatte . Er überlegte mehrere Tage
und mehrere Wochen. Dann gab er es auf . „Alles liegt daran ".

^ erklärte er, „daß ich an einem Freitag und am 13. Tag eines
Monats aufgsbrochen bin . Nun kann ich wieder nach Hause fah¬
ren . ohne etwas erreicht zu haben "

yuark - krom mit Druckten
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Me vettere EeiiMte um Liede und Jagd in und um München
von Huns Wagner

Urheberrechtsickutz durch Verlagsanstalt Mauz.  Rcgensburg.

50 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Du hörst es ja. Ich hätte dich gar zu gern gesprochen.

Ihr habt aber heut sicherlich viel zu tun, nicht wahr? Da
wirst du schwer abkommen können."

„Wo denkst du hin! Sofort komme ich zu dir. Ich hole
dich ab. In einer halben Stunde bin ich in deinem Hotel.
Ist dirs recht so?"

„Freilich, Hilde, ich kanns kaum erwarten, bis du
kommst."

Eigentlich wollte die Hilde den Bernd zur Bahn beglei¬
ten, dessen Eltern abzuholen. Aber jetzt war das halt nicht
möglich, er würde das schon einfehen. Er versicherte sie auch
seiner Zustimmung, als sie ihn anrief. Doch kaum hatte die
Hilde dieses Gespräch beendet, als sich der Fernsprecher schon
wieder meldete.

„Ein Kreuz ists mit so einem Telephon," seufzte sie und
nahm den Hörer ab. „Wer ist denn dort? Sie , Frau Huber?
S 'Hannerl war fort, sagen Sie , und Sie wissen nicht, wo¬
hin sie gegangen ist. Ob ich es weiß? Freilich weiß ich es.
Aber jetzt will ich Ihnen etwas sagen, Frau Huber, nehmen
Sie mirs nicht übel, wenn ich als junges Mädel jo zu Ihnen
rede, aber ich kann nicht anders Ich weiß den Aufenthalt
von Hannerl, aber ich sag ihn Ihnen nicht. Das halte ich
für ganz in der Ordnung, daß Sie jetzt Angst ausstehen.
Warum haben Sie denn dem Mädel so zugefetzt mit Ihrem
Doktor Neubauer? Warum haben Sie ihr denn gar keine
Ruhe mehr gelassen? Und dann das Hannerl aus dem Haus
weisen, weil sie einen anderen gern hat! Nein, Frau Hu¬
ber, das versteh ich nicht. Ihr Mann hätt's verlangt, sagen
Sie . Und da haben Sie garnichts dawider unternommen?
Laben das Hannerl ihre Sachen packen lassen und nichts ge¬

tan, daß es dableibt? Ihr Mann, das ist ja ein Raben¬
vater, ja, sagen Sie es ihm nur von mir. Und solang Eie
und Ihr Mann Ihre Einstellung nicht ändern, solang mag
ich nichts mit Ihnen zu tun haben. Und wenn Sie mir'itt-
was zur Verlobung schicken sollten, das wird bei uns nicht
angenommen. Und sollt ich Ihnen auf der Straße begegnen,
ich schau Sie nicht an, und wenn ich Ihren Mann treffe,
den putz ich vor allen Leuten so herunter, daß er sich acht
Tage lang nicht mehr aus dem Haus traut."

Hildes Mutter stand daneben und rang entsetzt die
Hände.

„Aber Kind, was stellst du da wieder an? Wie kannst
du nur so zur Frau Huber reden! Wo sie so schon die Angst
ums Hannerl aussteht."

„Ach was, noch viel zu wenig Hab ich ihr gesagt, und
wenn mir ihr Mann in den Weg laufen sollte, dem sag ich
meine Meinung noch viel deutlicher."

„Das wird kaum noch möglich sein," wagte die ver¬
dutzte Mutter zu zweifeln.

„Aber jetzt geh ich zum Hannerl. Leb wohl!" —
Das Hannerl war herzlich froh, als die Hilde kam. Gleich

berichtete sie, was sich vom Tag vorher bis jetzt zugetragen
hatte. Die Hilde aber meinte:

„Jetzt gibt es nur noch eine einzige Lösung, komm nur
gleich mit, dann wird alles gut."

„Alles tu ich, Hilde, nur nach Haus geh ich nicht und nicht
nach Eschenkirchen."

„Versteh ich alles, Hannerl, und geb dir auch recht. Aber
wir fahren jetzt ganz wo anders hin. Deinen Wagen hast
du in einer Garage eingestellt, sagst du, da nehmen wir uns
halt eine Kraftdroschke. Schnell, mach dich fertig. So , und
die Hedi nimm nur auch mit."

„Was hast du denn vor?"
„Frag mich nicht. Was schon längst hätte geschehen sol¬

len, hole ich nach."
Da ließ sich unser Hannerl in eine Taxe verstauen. Der

Wagen fuhr nach Schwabing.
„Wo willst du hin, Hilde?"
„Gleich wirst du's sehen. Hier sind wir ja schon."

Die Hilde entlohnte den Chauffeur und führte die
Freundin samt der Hedi dorthin, wo vor kurzer Zeit das
Fräulein Hintermeyr, auch von einigen Zweifeln geplagt,
gestanden und geläutet hatte, wie es jetzt auch die Hilde tat.

„Ist der Herr Dr. Neubauer da, Frau Eerstner?" er¬
kundigte sich die Hilde bei der Oeffnenden.

„Jeden Augenblick muß er eintreffen, wollen Sie nicht
so lang auf ihn warten?"

Im Flur hatte sich mittlerweile ein Gejaule erhoben,
ein brauner Drahthaarrüds kam auf die Hedi los und be¬
grüßte sie zärtlich mit freudigem Schweifwedeln.

„Wie kommt denn der Strolch hierher?" bekam das
Hannerl langsam wieder Interesse für die Dinge, die um
sie herum vorgingen.

„Ach, was geht uns jetzt der Strolch an!" verweigerte
die Hilde jegliche Aufklärung. „Du, Hannerl, gehst jetzt
einmal in dieses Zimmer und setzst dich in den Sessel dort,
wo man dich nicht gleich sieht, und da wartest du, bis je¬
mand ins Zimmer kommt. Folg mir nur. Die Hedi nehm
ich derweilen zu mir. Und Sie , Frau Eerstner, verraten
ja nicht, daß Besuch da ist."

Das Hannerl setzte sich gehorsam und blickte sich dann
in dem Zimmer um. Da stand ein Schrank, drinnen ein Ge¬
wehr an dem anderen. An den Wänden hingen Geweihe,
Rehgewichtln, Kruken, ausgestopftes Federwild, und unter
den Gewichtln— Herrgott! — da hing ja auch der Kreuz¬
bock von Eschenkirchen. Wie kam der hierher? Den hatte
doch der Karl geschossen, der Jäger Neubauer, und nicht der
Doktor gleichen Namens. Ja und was lag denn dort aus
dem Schreibtisch? War das nicht das Vildl , das sie nach
Pommern geschickt hatte? Wie tarn das zu dem anderen
Neubauer? Und was lag daneben? „Einlagenbuch der
Deutschen Bank und Diskontogesellschaft, Filiale München".
Unwillkürlich nahm sie das Heine Buch in die Hand. Doch
was mußte sie da lesen? „Für Frau Neubauer" stand dar¬
unter. — Welcher Neubauer hatte denn nun eine Frau?
Doch nicht etwa ihr Jäger ? Das Hannerl kannte sich über¬
haupt nicht mehr aus und war wirklich recht nah an einer

» Ohnmacht. (Fortsetzung folgt.) I
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